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Zum Anfall des Kaiſers.
Aus Odde liegt heute früh folgende Depeſche vor
Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt

ganz befriedigend. Der mäßige Bluterguß in die linke
Augenkammer hält ſich in den Grenzen, die unmittelbar nach ein
getretener Verletzung feſtgeſtellt worden ſind.

Dieſe Meldung iſt geeignet, doch etwas Beſorgniß wach zu
rufen. Denn der Ausdruck „ganz befriedigend“ iſt recht vor
ſichtig gehalten und läßt allerlei Muthmaßungen zu. Wie dem
„B. T.“ durch ein Privattelegramm aus a in Norwegen

emeldet wird, iſt durch den dorthin entſandten Hofſtaatsſekretär
aldmann in der verfloſſenen Nacht der für Montag angeſagte

Ausflug des Kaiſers nach Waſſevangen und Stalheim ab ge
ſagt worden. Ob der Kaiſer nach Berlin zurückkehrt, iſt noch
nicht bekannt. Der Monarch hat Sonntag die „Hohenzollern“
nicht verlaſſen ſeine telegraphiſche Korreſpondenz mit Berlin
nahm in der verfloſſenen Nacht die ganze Telegraphenlinie
in Anſpruch.

Mit dem Namen vordere Augenkammer wird der Raum
im vorderen Theile des Augapfels bezeichnet, der nach vorn
von der Hornhaut, nach hinten von der Regenbogenhaut und
dem centralen Theile der Linſe begrenzt wird. Die Augen
kammer iſt von einer waſſerklaren Flüſſigkeit, dem Kammer
waſſer, erfüllt. Blutungen in dieſer nehmen gewöhnlich ihren
Ausgang von den Gefäßen der Regenbogenhaut. Für die Be
urtheilung einer Blutung in der vorderen l S kommt
in Frage, ob zugleich tiefere Organe des Augapfels verletzt
ſind und in welchem Grade. Von fachmänniſcher Seite wird
der „Nationalzeitung“ geſchrieben, daß die Verletzung, falls
nur Blutgefäße, nicht die für das Sehvermögen weſent
lichen Theile des Auges verletzt worden ſind, als
eine leichte, ganz ungefährliche zu bezeichnen W Wenn es ſich
ausſchließlich um einen Bluterguß in die vordere Augenkammer
handelt, ſo iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß dieſer in einigen
Tagen auch ohne Spezialbehandlung und ohne jede ſchlimme
V verſchwunden ſein wird. Eine Beeinträchtigung des

ehvermögens iſt bei einer derartigen ungefährlichen Verletzung
ausgeſchloſſen. Der Schutzverband wurde in dieſem Falle nur
angelegt, um das Auge in Ruhe zu erhalten.“

Von anderer, hervorragender ärztlicher Seite geht uns zu
dem Unfalle noch folgendes Gutachten zu:

Blutungen in die vordere Augenkammer, welche durch einen
Schlag, wie ihn der Kaiſer in das Auge erhalten hat, eingetretenſind, nen eine ſehr verſchiedene Prognoſe bieten. Es kann eine

eringe Kontinuitätstrennung in der Jris ſtattgehabt haben, die ein
ſo nennt man einen ſolchen Bluterguß hervorruft,

welch' letzteres langſam aufgeſaugt wird, ohne daß eine Schädigung
des Sehvermögens eintritt. Es kann aber auch eine größere und
ausgedehntere Trennung der Jris (Regenbogenhaut) ſtatigefunden
haben, die dann eine Entzündung der Jris hervorrufen kann, während
die Aufſaugung des Bluterguſſes natürlich langſamer vor ſich geht
und das Zurückbleiben von Sehſtörungen durchaus nichts Seltenes
iſt. Eventuell muß ſogar der Bluterguß durch eine Paracenteſe der

orderkammer entfernt werden.
Eine Verletzung der Hornhaut iſt bei einem ſolchen Unfall öfters,

doch keineswegs immer vorhanden. Läge eine Verletzung der Horn
haut bei dem Kaiſer vor, ſo wäre dies wohl in den bis jetzt er
ſtatteten Berichten beſonders hervorgehoben worden. Der Bluter,uß
in die Vorderkammer des linken Auges, von dem der Kaiſer be

troffen worden iſt, ſcheint alſo eine günſtige Prognoſe zu bieten.
Namentlich erſcheint eine größere Kontinuitätstrennung der Jris
ausgeſchloſſen da die Hornhaut wohl intakt iſt. Wahr
ſcheinlich hat der Kaiſer im Moment des Auftreffens
des Seiles das Auge reflektoriſch geſchloſſen. Eine
eingehendere Prüfung der durch den Unfall hervorgerufenen Ver-
letzungen und namentlich ihrer etwaigen Folgen wird allerdings erſt
in einigen CLagen möglich ſein, wenn der Zuſtand des Auges die
Unterſuchung mittels Augenſpiegels geſtatten wird.

Die Therapie beſteht bei ſolchen Vorkommniſſen in Eintränkungen
von Atropin, Kühlung mit Borſäure und Druckverband.

Eine Verlesurg der Knochen des Kopfes ſcheint ebenfalls auf
Grund der in der Meldung angegebenen Momente nicht vorzuliegen.

Jn den Kreiſen unſerer Marine iſt man übrigens ebenfalls
nicht geneigt, ernſtere Befürchtungen an den Vorfall zu knüpfen.
Aus der Faſſung der Meldung bereits glaubt man dieſe An-
ſicht entnehmen zu dürfen. Man iſt der Meinung, daß, wenn
der Unfall erheblicherer Natur wäre, die Meldung in offizieller
Form und zugleich unter Anfügung eines ärztlichen Bulletins
hierher gelangt ſein würde. Ein offizielles Telegramm würde aber
„vom Bord S. M. S. Hohenzollern“ und nicht aus Odde

datirt worden ſein,
Die Annahme, daß kein ernſter Unfall vorliegt, erfährt

jedenfalls noch durch den Umſtand eine gewichtige Unterſtützung,
aß weder dem Marine-Oberkommando, noch dem Reichs

MarineAmt, noch endlich dem Marine- Kabinet bis zum Nach
mittage irgend welche offizielle Meldung über den Vorgang zu
gegangen war.

Wünſchen wir ven Herzen, daß dieſe hoffnungsfrohen
Kombinationen und Gutachten Recht behalten, damit die Folgen
des Unfalls recht bald gehoben werden und die Freude des
Kaiſers an ſeiner Nordlandreiſe nur vorübergehend zu trüben
im Stande ſind!

Dentſches Reich.
Anläßlich der Kaiſerreiſe nach Rußland wird der

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe am 7. Auguſt mit der Eiſen
bahn in Petersburg eintreffen und nach Beendigung des Be-
ſuches des Kaiſers auf dem Landwege zurückkehren. Die Kaiſer-
yacht wird von drei deutſchen Schiffen begleitet, dieſelben
ſtehen unter dem Befehl des Prinzen Heinrich. Ent-
gegen anderslautenden Meldungen verſichert das rheiniſche
Blatt, der Kronprinz werde den Kaiſer nicht begleiten.
Dagegen bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Nachricht:

„Wie wir hören, wird, neueren Beſtimmungen zufolge, Seine
Mafeſtät der Kaiſer bei der St. Petersburger Reiſe,
außer von dem Herrn Reichskanzler, auch von dem zur
Uebernah me der Geſchäfte des Staatsſekretärs
des Aeußern deſignirten Botſchafter Herrn v.
Bülow begleitet ſein.

Den öſterreichiſchen Kaiſermanövern in der
Nähe von Totis werden als Gäſte des Kaiſers Franz Joſef bei-
wohnen Kaiſer Wilhelm und die Könige von Sachſen,
Rumänien nnd Serbien.

Staatsſekretär v. Bülow wurde geſtern vom öſterreichiſchen
Kaiſer in Wien in Audienz empfangen.

Der frühere Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika, Major
v. Wißzmann war am Sonntag mit ſeiner Gemahlin von dem
Fürſten Bismarck zum Frühſtück geladen.

Wie der „D. Tagesztg.“ zufolge verla
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Jntimes aus Friedrichsruh.
Der Wiener „Neuen Fr, Preſſe“ wird von Jemandem, der

dieſer Tage in Friedrichsruh war, geſchrieben
Das Befinden des Fürſten iſt zur Zeit ganz vorzüglich,

natürlich abgeſehen von dem üblen Gaſte der Geſichtsſchmerzen,
der gar nicht mehr weichen will. Dieſe Neuralgie nimmt zu
weilen ſo große Heftigkeit an, daß die rn momentan
ſehr ſtark beeinträchtigt wird. Der alte Kanzler muß dann ſeine
Zuflucht zu Gummiblaſen nehmen, die, mit ſehr heißem Waſſer

efüllt, auf die ſchmerzenden Stellen aufgelegt werden und die
aut faſt zu verbrennen drohen, oder er muß, was freilich nicht ſo

chnell hilft, durch Genuß alkoholiſcher Geiränke den Schmerz zu
calmiren ſuchen. Jm Uebrigen aber ſind die geſundheitlichen
Verhältniſſe des Fürſten, wie geſagt, vorzüglich. Er nimmt
die Mahlzeiten ſtets mit gutem Appetit und alter Kennerſchaft
von Küche und Keller ein, geht täglich einige tauſend Meter
weit ſpazieren und unternimmt Nachmittags regelmäßig eine
längere Ausfahrt durch die jetzige Sommerpracht ſeines Sachſen
waldes. Die Wärme der Jahreszeit behagt ihm außerordent-
lich und ſtimmt ihn heiter das Liebenswürdige, Schalkhafte
und Humoriſtiſche, das einen Grundzug ſeines Weſens bildet,
tritt noch mehr als ſonſt hervor.

Ob es in dieſem Jahre noch zu einer Reiſe kommt, ſcheint
ehr zweifelhaft zu ſein. Schweninger möchte ſeinen alten Kanzler
ehr gerne nach Gaſtein oder in ein anderes Bad ſchicken, das
ür den Fürſten geeignet iſt, ſtößt aber dabei fortgeſetzt auf

iderſtand. Der Fürſt ſcheut die Unbequemlichkeiten und An
ſtrengungen jeder längeren Reiſe in ſo hohem Maße, daß eres ſich ſelbſt verſagt, einen eigenen Wunſch, dieſen Sommer

in Varzin zu verleben, zur Ausführung zu bringen. „Ja,
W ich x die Luft fliegen könnte, möchte ich gern hin,
aber ſoSehr befriedigt ſprach ſich der Fürſt über den neulichenBeſuch des Herzog- Regenten von m enburg bei ihm aus,

wie er überhaupt für das ganze mecklenburgiſche Haus vielh zu Poben ſcheint. Der re Albrecht
hat Fürſten in vielen Skücken, r Sprachweiſe und
der ganzen Art, ſich zu geben, an deſſen verſtorbenen Vater
gemahnt. Auch dem in Cannes dahingeſchiedenen Großherzog

utet, wird der neue Di-

rektor im Handelsminiſterium Höter ſich vorzugsweiſe mit den Vor
arbeiten für den autonomen deutſchen Zolltarif zu beſchäftigen haben,
der den ſpäteren Handelsvertragsverhandlungen zu Grunde gelegt
werden ſoll.

Der Einführer des diplomatiſchen Corps, Kammerherr von
Uſedom, iſt am Sonntag in Marienbad geſtorben.

Der Bund der Landwirthe und das Vörſengeſetz.
Geſtern Mittag um 12 Uhr tagte in Berlin unter dem Vorſitz

des Grafen Finck von in denRäumen des Klubs der Landwirthe eine Verſammlung der
Wahlkreis- und Bezirksvorſitzenden des Bundes der Land
wirthe für die Provinz Brandenburg, an welcher der erſte
Vorſitzende des Bundes v. Ploetz-Döllingen und der
Direktor des Bundes Abgeordneter Dr. Diederich
Halm theilnahmen.

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die Beſprechung der
nächſten Reichstagswahlen und die Aufſtellung agrariſcher
Kandidaturen in der den Brandenburg. Die Ergebniſſe
der ſtattgehabten eingehenden Berathungen beſchloß man vorerſt
als geheim zu behandeln. Sodann wurde die Agitation in
den einzelnen Wahlkreiſen und die Entſendung von Rednern
beſprochen.

Von beſonderer Wichtigkeit war die ſich anſchließende Be
rathung über den augenblicklichen Stand der Ausführung des
Börſengeſetzes bezüglich des Getreidehandels. Es wurde ein
ſtimmig folgende Reſolution angenommen

„Die Beſprechungen, welche am Sonnabend, den 10. Juli d. Js.
zwiſchen Vertretern der Landwirthſchaftskammer Brandenburg und
des Vereins der Berliner Getreide und Produktenhändler ſtatt
gefunden haben, laſſen erkennen, daß die BVörſenintereſſenten
nicht gewillt ſind, ſich den klaren Beſtimmungen des
Landwirthſchaftskammergeſetzes über die durch das Ge-
ſetz gewährleiſtete Betheiligung der Landwirthſchafts-
kammern an der Verwaltung und den Preisnotirungen
der Vörſen und Märkte zu unterwerfen. Die heute verſammelten
Wahlkreis- und Bezirksvorſitzenden des Bundes der Landwirthe
für die Provinz Brandenburg ſprechen die Erwartung aus, daß
die Königlich preußiſche Staatsregierung nur einer ſolchen Neuregelung der für die Berliner Kohle zu erlaſſenden Be
ſtimmungen ihre Zuſtimmung geben werde, welche dem Geiſte des
Landwirthſchaftskammergeſetzes entſpricht, und daß ſie umgehend
die Schließung der Berliner Frühbörſe anordnen werde.“

Der „N. B. C.“ zufolge wird von den Landwirthſchafts-
kammern beabſichtigt, für den Umfang ihrer Geſchäftskreiſe
Centralſtellen für Preisnotirungen einzurichten. Sobald
die Preisnotirungen feſtgeſtellt ſind, ſoll die Veröffentlichung
erfolgen, Jn Berlin ſelbſt ſoll eine Hauptſtelle geſchaffen werden,
bei der die Notirungen aus den einzelnen Provinzen einlaufen
und bearbeitet werden ſollen. Durch dieſe Nachricht erfahren
unſere in dieſer Beziehung ſchon vor einigen Wochen gemachten
Mittheilungen ihre BVeſtätigung.

Wenn man das jetzt in der liberalen Preſſe vielfach
erhobene Geſchrei über Regktion wahrnimmt, ſo fragt man
ſich unwillkürlich, welche Thatſachen der Annahme reaktionärer
Tendenzen in der Regierung zu Grunde liegen. Die „B. P. N.“
meinen

Programmatiſche Kundgebungen liegen in den beiden Kaiſer
reden in Bielefeld und Köln vor. Aber in ihnen wird ernſtlich
Niemand eine Spar realktionärer Tendenz entdecken können.
Oder iſt es denn regktionär, wenn der gleichmäßige Schutz
aller Zweige der heimiſchen Produktion oder die Erhaltung eines

ſpendete der Fürſt alles Lob, wie die Mecklenburger überhaupt
„geſchickte und liebenswürdige Fürſten“ ſeien.

Sehr häufig richten ſich im h die Erinnerungen
des Fürſten Bismarck auf Kaiſer ilhelm I. Als neulich
einer ſeiner Gäſte ſich ſaumſelig beim Leeren ſeines Champagner
glaſes (Most et Chandon, White star) erwies, meinte der
Fürſt, auf die noch halb gefüllte Flaſche deutend „Ja, aus-
trinken müſſen wir. Jch habe in meinem ganzen Leben keine
Champagnerflaſche anders als leer vom Tiſche nehmen laſſen.
Darin war mein alter Herr anders. Wenn der allein ſaß,
hatte er immer eine halbe Flaſche Bordeaux und eine halbe
Champaguer vor ſich ſtehen. Den Rothwein trank er meiſt
aus, aber den Champagner nur ſelten den Reſt pflegte er ſich
eigenhändig zum Gebrauch für den nächſten Tag wegzuſchließen.

Er war noch von der alten Schule, die den e nicht
frappirt trank, ſondern die Flaſche tüchtig knallen ließ.“ Der
alte Kanzler ſetzte hinzu, daß trotz ſolcher kleiner Züge von Ge
nauigkeit und Sparſamkeit der alte Kaiſer doch in keiner Weiſe

eizig, ſondern ein „freigebiger, vornehmer Herr“ geweſen ſei.
er Fürſt ſchloß daran die Mittheilung, daß der alte Kaiſer

Wilhelm nicht nur ſich ſehr ſchwer von ſeinen bewährten Rath-
ebern oder Dienern, ſondern auch von altgewohnten Gegen-fänden ſeines täglichen Gebrauchs getrennt habe. Das ſei

namentlich in Bezug auf Röcke und Hoſen der Fall geweſen.
Der Fürſt ſchilderte dabei mit köſtlichem Humor und ganz in
Erinnerung an die alte liebe Zeit verloren, welches Aufwandes
von Liſt es häufig ſeitens der Dienerſchaft bedurft habe, um
dem greiſen Monarchen an Stelle eines ihm lieb, aber total un
brauchbar gewordenen Bekleidungsſtückes ein neues in die Hand
zu ſchmuggeln, ohne daß er es merke. Wenn er es aber
gemerkt habe, ſeien oft äußerſt heftige Exploſionen ſeines Zornes
erfolgt, und es habe dann der Jntervention der Kaiſerin be-
durft, um den Monarchen zu veranlaſſen, ſich des zurück
gewieſenen Ausrüſtungsſtückes dennoch zu bedienen. Der Fürſt
bemerkte dazu „Jch kann ihm aber das nachfühlen ich hänge
ebenfalls ſehr an dem Alten und Gewohnken. Wenn ein Haus
auf meinen Beſitzungen baufällig wird, laſſe ich es nicht gleich
wegreißen, ſondern baue lieber ein neues daneben. mit
meinen Angeſtellten und mit meinerDienerſchaft geht csmirähnlich,
wie dem alten Kaiſer. Jch trenne mich ſehr ſchwer von meinen Leuten
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und nehme lieber allerhand Unzuträglichkeiten, oft ſehr üble, mit
in den Kauf, als daß ich wechsle und mich an neue Geſichter ge
wöhne. Jch habe manchen unangenehmen Eindruck von Dieſem
oder Jenem, mache Wahrnehmungen oder erhalte Denunciationen
über ihn, die mir nicht zen aber ehe ich ihn entlaſſe und
einen Neuen an ſeine Stelle nehme, beſinne ich mich doch
noch ſehrlange. Eigentlich habe i meines Erinnerns nie Jemandem
gekündigt oder ihn entlaſſen, außer wegen Ungehorſams; dann muß
er fort. So habe er zum Beiſpiel einmal einen Reitknecht, der ſich
gegen die Fürſtin unangemeſſen betragen habe, weil er
trank und dann den Gehorſam verweigerte, auf der Stelle weg-
geſchickt. Das ſei aber wohl ſo ziemlich der einzige derartige Fall
geweſen. Dieſe Vorliebe für das thunlichſte Beibehalten alter
Angeſtellter oder alter Diener ſei eine Eigenthümlichkeit der
ganzen Bismarck'ſchen Familie. Als er in Schönhauſen zur
Regierung gelangt ſei, habe er dort Leute vorgefunden, die in
der dritten Generation im Schloſſe gedient hätten. Ein Vor-
werksverwalker ſei v Jahre im Dienſte geweſen. Sein
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eigener Vater habe ſich aus der Campagne von 1792 einen
Jäger mit aus dem Rheingau gebracht, Namens Jöde, den
er ſehr lange behalten und dem er dann den herrſchaftlichen
Krug im Dorfe Schönhauſen übergeben habe. Dieſer Jöde habe
ihn, den Fürſten, zuerſt mit auf die Jagd genommen er erinrere
ſich ſeiner noch ganz genau. Der alte Jäger habe in hohem
Maße die Eigenthümlichkeit alter Diener beſeſſen, ſich mit
ihrem Herrn als auf ganz verkrautein Fuße ſtehend zu be
trachten. Namentlich habe er häufig ihm gegenüber damit
renommirt: „Jhr Herr Vater und ich, wir werden im Sommer
draußen naß und auch wieder trocken!“ „Einem Hofmeiſter“,
uhr der Fürſt fort, „der mehr als 50 Jahre im Dienſte unſerer
amilie war, zahle ich heute noch die Penſion. Das ſind noch

die alten Verhältniſſe, heute wird das anders Eiſenbahn und
Freizügigkeit räumen damit auf!“

Jn Bezug auf den Beſuch des Fürſten Hohenlohe und des
Herrn v. Bülow ſpricht ſich der Fürſt naturgemäß ſelbſt zu
ſeiner näheren Umgebung nur zurückhaltend aus höchſtens daß
er eine ſarkaſtiſche Bemerkung hinwirft, wenn ihm eine außer-
gewöhnlich unſinnige Konjektur darüber vor Augen kommt. So
agte er neulich, anknüpfend an eine Aeußerung eines Blattes:

„Ja, man ſo thun Sand in die Augen!“



kräftigen Mittelſtandes als Ziele der Regierungspolitik bezeichnet
werden Jſt es reaktionär, wenn die energiſche Abwehr von
Umſturzbeſtrebungen und der wirkſame Schutz des ruhigen
Arbeiters gegen Nöthizung beim Streike gefordert wird Sind
endlich die Erhaltung unſerer auswärtigen Abſatzgebiete und Ent
wickelung unſerer Wehrkraft zur See im Dienſte einer
4 Handelspolitik und chutz der deutſchen Ehre
m Auslande, reaktionäre Forderungen Kein politiſch Urtheils

fähiger wird dieſe Frage bejahen können oder wollen. Bietet
alſo das Programm der Regierung keinen Anhalt zu der Unter
Kama reaktionärer Tendenzen, ſo kann dieſelbe höchſtens an die

erſonalveränderungen in den höchſten Stellen im Reiche und in
Preußen anknüpfen.

Was aber iſt hier geſchehen, um die Furcht vor Regaktion zu
rechtfertigen? Jn dem Reichskanzleramt und dem Präſidium
des Staatsminiſterums iſt eine Aenderung nicht eingetreten.
Fürſt zu Hohenlohe bleibt nach wie vor der leitende Staatsmann.

Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums und Vertreter des
Kanzlers, welcher als Reichstagsmitglied der deutſchen Reichspartei
angehörte, iſt in der erſteren Stellung durch einen Staatsmann er
ſetzt, welcher früher einer der erſten Führer der nationalliberalen
Partei war, und in der anderen durch den früheren Reichsſchatz
ſekretär, welcher während ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit Mit
lied der freikonſervativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes war.
n Stelle eines Staatsſekretärs des r Amtes, welcher

vor dem Eintritt in dieſe Stellung ſich zu den Deuſchkonſervativen
zählte und zugleich eifriger Bimctalliſt war, iſt ein Staatsmann
getreten, welcher noch richt Gelegenheit gehabt hat, ſich politiſch zudekouvriren, von dem man aber ſchon nach ſeiner ganzen Lauſvahn

eine extreme Richtung in keiner Weiſe erwarten kann. Für das
Reichsſchatzamt iſt endlich der Diplomat in Ausſicht genommen,
welcher bei den Verhandlungen über den deutſchruſſiſchen Handels

n hat.ie immer man nun auch die Perſonalveränderungen der
letzten Zeit betrachtet, ſo wird man doch darin nicht die Spur einer
reaktionären Tendenz erblicken können.

In Wirklichkeit erſcheint daher das Geſchrei über Reaktion
nur als ein taktiſches Mittel, um für eine auf Parlamentsherrſchaft
r Oppoſition einen plauſiblen Vorwand zu haben und um
für Beſtrebungen dieſer Arl ſonſt nicht zu gewinnende bürgerliche
Kreiſe einzufangen.

Wie bereits berichtet, ſind infolge ihres Verhaltens bei der
kirchlichen Centenarfeier drei Geiſtliche der Provinz Hannover
ihres Amtes entſetzt worden. Das Konſiſtorial-Disziplinargericht in
Hannover hat nun außerdem noch einen Geiſtlichen ebenfalls infolge
jener Feier beſtraft, nämlich den Paſtor Lauenſt ein in Erbſen,
und zwar mit einem Verweiſe und 100 Mark Geldſtrafe.

Nachdem die allgemeinen Gehaltszulagen an die Staats
beamten nunmehr durchweg feſtgeſtellt und gezahlt ſind, ſollen
die in Ausſicht ſtehenden Penſionirungen, welche ſeit zehn
Jahren aufgeſchoben waren, vom 1. Oktober d. J. an in größerem
Umfange ſtattfinden. Jn der Zoll und Steuerverwaltung
rollen in den oberen Stellen zum genannten Zeitpunkte allein
39 Vakanzen entſtehen, indem ſo viel Oberzoll und Oberſteuer
Inſpektoren (Steuerräthe), bezw. Oberreviſoren ihre Ueberführung
en den Ruheſtand beantragt haben ſollen.

Die Provinzial- Konferenzen zur Berathung über die
zweckentſprechenden Ausfühcungen des ehe
geſetzes haben, der „Staatsbürgerztg.“ zufolge, bereits be
gonnen. Als Kommiſſar des Kultusminiſteriums nimmt der
Miniſterialdirektor Wirklicher Geh. Oberregierungsrath Dr.
Kügler an den Konferenzen Theil.

Wie wir hören, iſt auf Grund der Ziffer 3 der Vorſchriften
über die Reviſion der Branntweinmeßapparate neuerdings vom
n z eine Anweiſung für die Reviſion der Alloholmeſſer
mit dem Bemerken erlaſſen worden, daß eine Anweiſung für die
Reviſion der Probenehmer vorbehalten bleibt.

OeſterreichUngarn.
Die Vorgängein Eger.

Nach einer Privatmeldung aus Eger nahmen die Zuſammen
töße zwiſchen Bevölkerung und Polizei am Sonntag beſonders
ſpät Abends größeren z an. Die Poliziſten ritten ohne
vorherige Warnung in die Volksmenge, machten auch ohne
jeden Grund von der blanken Waffe Gebrauch. Ein Trupp
von 5000 Perſonen wurde am oberen Marktplatz von der
Gendarmerie mit dem Bajonett zurückgetrieben, während von
hinten Militär mit den Gewehrkolben auf die Menſchenmaſſe
einhieb, welche ſich weder vor noch rückwärts bewegen konnte.
Die Poliziſten ſollen dabei gerufen haben „Deutſche Bagage
und deutſches Geſindel, wir werden es Euch zeigen.“
Unter den durch Säbelhieben Verwundeten befindet ſich auch
eine Krant unker den von der Polizei niedergerittenen ein Kind.

ie liberalen Blätter in Wien drücken ohne Ausnahme
ihre Entrüſtung aus über das Vorgehen der Behörden in Eger
am Sonntag und fordern ſämmtliche Deutſche Oeſterreichs auf,
den Kampf gegen eine Regierung welche kein anderes Mittel
weiß, ſich zu erhalten, als gegen den in Bezug auf ſeine Kultur,
Bildung, Induſtrie und Steuerkraft Volksſtamm
Oeſterreichs mit czechiſchem Militär, Gendarmerie und Polizei
vorzugehen, voll und ganz aufzunehmen und nicht eher zu
ruhen, als bis die Sprachenverordnungen und die jetzige
Regierung gefallen ſind.

Belgien.
Aus dem Kongoſtaat.

Die von einigen Blättern gebrachte Meldung von der
Niedermetzelung einer größeren Anzahl belgiſcher Offiziere im
Kongoſtaate wird von der Kongoverwaltung mit dem Hinweis
darauf dementirt, daß diesbezügliche Meldungen bei ihr nicht
eingegangen ſeien.

Jtalien.
Der Amtsantritt des Herrn v. Nelidow.
Nach einer der Pol. Korr. aus Rom zugehenden Meldung

verlautet dort, daß Herr v. Nelidow ſeinen künftigen Poſten als
ruſſiſcher Botſchafter beim Quirinal wahrſcheinlich erſt im Spät-
herbſte antreten wird.

England.
Von der Dongola- Expedition.

Der Gegenſtand der demnächſt fortzuſetzenden engliſch
ägyptiſchen Sudan Expedition wird, wie aus London gemeldet
wird, die Wiedernahme von Omdurman, ſowie die Wieder
beſetzung der Provinzen Darfur, S Sennar und Bahr
el Ghazel von Seiten der ägyptiſchen Regierung ſein. Die zur
Zeit in Dongola ſtationirte Truppenmacht wird verſtärkt werden,
da dort eine Vormarſch-Truppe von 10000 Mann formirt
werden ſoll. Bezüglich der Cooperation der engliſchen Truppen
iſt keine Entſcheidung getroffen, jedoch iſt vereinbart worden,
S M pee Zuſammengehen, wenn es ſich nöthig erweiſe, zu
geſtatten.

Die Türkei und Griechenland
Eine Konſtantinopeler Meldung des „Daily Telegraph“

ſtellt die gegenwärtige Lage wie folgt dar: „Die
Botſchafter traten am Donnerstag nach Empfang der

Weiſungen ihrer Regierungen zuſammen und übermittelten dem
türkiſchen Miniſter des Aeußeren Tewfik Paſcha folgende
Kollektivnote:

„Die unterzeichneten Botſchafter haben die Ehre, dem Miniſter
des Aeußeren zur Kenntniß zu bringen, daß ſie, angeſichts derAusflüchte (Tergiverſation) der hohen Pforte in der Angelegenheit
der Berichtigung der theſſaliſchen Grenze, von ihren Regierungen
beauftragt worden ſind, ſolidariſch und in beſtimmter Weiſe fol
gende Erklärung abzugeben Die Großmächte haben das Projekt
der ſtrategiſchen Berichtigung, ſo wie dasſelbe von den Militär
Attachés ausgearbeitet und der hohen Pforte mitgetheilt wurde,
angenommen. Jn Folge deſſen ſind ſie übereingekommen, der
ottomaniſchen Regierung zu erklären, daß ſie
den feſten Entſchluß hegen, einer Obſtruktionein Ende zuſetzen, deren einzige Wirkung in der
i des Abſchluſſes des Friedensbeſteht, der ein weſentliches europäiſches Jn-
tereſſe bildet.“

Der Sultan richteie darauf Depeſchen an die
Staatsoberhäupter, in denen er die Schwierigkeiten ſeiner
Lage betont und deren Beiſtand erbittet. Einige Antworten
auf das Rundſchreiben der Pforte ſind bereits eingegangen.
Sie ecklären, der Entſchluß der Mächte ſei unwiderrufllich, und
ermahnen die Pforte, den Rathſchlägen der Botſchafter zu folgen.
d Unterhandlungen dürften am Montag oder Dienstag wieder

eginnen.“
London, 12. Ju'i. Lord Salisbury bezeichnete auf eine An

frage von türkiſcher Seite die Verſtärkung der türkiſchen
Truppen auf Kreta für gänzlich unzuläſſig.

Köln, 12. Juli. Ein Petersburger Telegramm der
Köln. Ztg.“ beſtätigt, daß ſämmtliche Großmächte, jede für
ich, beim Sultan eindringliche Vorſtellungen erhoben
und auf die Gefahren hinwieſen, denen die Türkei ſich ausſetzen würde,
wenn ſie auf ihrem Widerſtand gegenüber den Vorſchlägen der
Mächte beharre. Wenn und ſoweit bei dem bisherigen Wider
ſtande eine Hoffnung, eine Spekulation auf etwaige Uneinigkeit
unter den Mächten zu Grunde gelegen haben ſollte, ſo müſſe die
Möglichkeit einer ſolchen Annahme wenigſtens für den vorliegenden
Fall jetzt in Konſtantinopel gründlich widerlegt worden ſein.

Telegramme.
Graz, 13. Juli. Von den beiden bei Gſtatterboden

in Oberſteyer vom Buchſtein abgeſtürzten Touriſten iſt der
Gude, geſtorben. (Siehe auch unter „Nah und

ern.“

Belgrad, 13. Juli. Der König beſtätigte Vaſchitſch
als Präſidenten und Katitſch als Vize Präſidenten der
Skupſchtina.

Bukareſt, 13. Juli. Aus Konſtanza wird der Unter
gang eines Perſonendampfers der Geſellſchaft
„Freicinet“ gemeldet. 17 Matroſen ertranken die Zahl der
verunglückten Fahrgäſte iſt noch unbekannt.

Brüſſel, 13. Juli. Geſtern Abend fand auf der nach
der Ausſtellung in Tervueren führenden Drambahn ein

u ſammenſtoß zweier Wagen ſtatt, bei welchem vier
erſonen ſchwer verwundet wurden. Mehrere andere Perſonen

erlitten leichtere Verletzungen.
London, 12. Juli. Wollauktion. Auſtraliſche Wolle

unverändert. Kapwolle feſt, größtentheils 5 Proz. theurer als
zu vorigen Auktionspreiſen.

Prätoria, 12. Juli. Der Volksraad nahm heute
mit Akklamation die Vereinbarungen an, welche den Abſchluß
einer politiſchen Union mit dem Oranje-Freiſtagat
feſtſetzen. Gegenwärtig werden die Zuſatzbeſtimmungen zu den
Abmachungen berathen.

Labuan (Britiſch NordBorneo), 12. Juli. Der Auf-
ſtändiſchenführer Mat Lalley und 60 von ſeinen Leuten griffen
geſtern früh um 4 Uhr die Regierungsſtationen auf Gaya an
plünderten die Stadt und brannten ſie nieder tödteten
einen Polizeiſergeanten und nahmen zwei Mann ge-
angen. Außerdem raubte die Bande die Regierungs-
aſſe und ſetzte den Wachtoffizier Neubronner ge

fangen die in der Kaſſe enthaltenen Gelder werden auf
9000 Dollars echt Der britiſche Reſident Godfrey Heritt
in Labuan und der Aſſiſtent-Reſident Joſeph Wheatley brachen
heute Morgen von hier mit einer kleinen Truppe von Dajak-
leuten auf und werden Gaya gegen 9 Uhr Abends erreichen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

-p Weißeufels, 11. Juli. (Einführung.) Unſer Ober-
pfarrer Dr. Lorenz wurde als Superintendent durch den General
Superintendent Textor feierlichſt eingeführt und die in der Diözeſe
wirkenden Lehrer und Geiſtlichen wurden in der üblichen Weiſe durch
Handſchlag verpflichtet. Der Herr General Superintendent Textor
hielt die Einführungsanſprache.

S Nordhauſen, 12. Juli. (Die Eröffnung des Be
triebes auf der Theilſtrecke Nordhauſen-Zlfeld
der neuen Harzquerbahn) hat heute ſtattgefunden. Heute
Vormittag ſind bereits drei r nach Jlfeld abgefahren.
Die offizielle Eröffnungsfahrt, zu der die Einladungen an die Mit

lieder der ſtädtiſchen Körperſchaften u. ſ. w. ergangen waren, fand
eute Mittag 13 Uhr mittels Sonderzuges von hier nach Jlfeld ſtatt,wo um 2 Uhr im Hotel zur Tanne ein et eingenommen wurde.

Die Rückfahrt des Sonderzuges erfolgte 54 Uhr Nachmittags. Die
Bahnhöfe der Strecke waren reich geſchmückt.

Magdeburg, 12. Juli. GGeneralſuperintendent
Vieregge.) Die „Chronik der chriſtlichen Welt“ meldet „Wie in
Magdeburg gerüchtweiſe verlautet, ſoll Generalſuperintendent Vier-
eg ge von dort Generalſuperintent der Rheinprovinz werden.“
(Generalſuperintendent Vieregge war vor ſeiner Berufung als Hof-
e nach Berlin längere Zeit in der Rheinprovinz und zwar als

farrer in Bonn thätig.)
Kaſſel, 12. Juli. (Zum Eiſen bahnunglück.) Nach

einem Bericht der Betriebsinſpektion zu Kaſſel iſt die Urſach des
Bahnunglücks in erſter Linie in der ſeit Jahrzehnten chroniſchen Ver
ſpätung der aus Weſtfalen hier einlaufenden Perſonenzüge zu ſuchen,
welche ſich auf die übrigen Züge übertrug. Infolge deſſen mußte
der Frankfurter Perſonenzug vor der Blockſtation halten
und auf das Einfahrtsſignal warten. Durch die
mechaniſchen Sicherheitsvorrichtungen erſahen die Stations-
beamten zu Wilhelmshöhe, daß die Bahnſtrecke noch geſperrt ſei, und
durften deshalb dem fälligen Schnellzuge kein Durchfahrtsſignal

eben. Leichtfertigerweiſe ließen ſie den Zug trotzdem durchfahren.
ie Carpenterbremſe hat zwar nicht gänzlich verſagt, wie es anfäng-

lich hieß, aber doch nicht prompt genug gewirkt, ſonſt hätte der
Schnellzug nicht ſo furchtbar aufrennen können. Das Zug-
perſonal, andere Paſſagiere und vorübergehende Spazieränger betheiligten ſich ne eifrig an dem Rettungswerk.

leber ein Dutzend ilitär- und Civil-Aerzte waren als
bald an der Unfallſtelle. Eine Stunde ſpäter erſchien auch der
Polizei Präſident mit Sanitätswagen, Schutzleuten und Feuerwehr-
Mannſchaften. Die Schwerverwundeten, meiſt Soldaten auf Urlaub,
deren herzzerreißendes Geſtöhne die Luft erfüllte, wurden verbunden
und erhielten e und wurden dann auf Tragbahren nach
dem Lazareth transporkirt. Die drei Getödteten bettete man auf
dem Raſen der an der Transport nach der Friedhofshalle
erfolgte. Tauſende von Menſchen umlagerten die Unfallſtätte bis

An der Unfallſtelle iſt das weſtliche Geleis
trieb iſt ſei

eſtern wieder aufgenommen.olgende Perſonen ſind verunglückt: Todt: Marie Traſchewsky aus
agenau (Braut des ſchwer verwundeten Sergeanten Gerhardt),

2) Bremſer J 3) Drechsler Lehnert-Kaſſel.

um Abend.Kaſſel Wilhelmshöhe wieder frei und eingeleiſiger

hr 30 Min. Nachmittag

en n de ren Bigg;wundet: Sergeant Gerhardt, 5. Komp. Jnf.Regt. 171 in Bitſch;2) Unteroffizier Shchoenewald, 6. Batterie a rt.-Regts. 11 in
in 3) Kanonier Heuer III, 3. Komp. Fuß-Art.-Regt. 13 in

lm 4) Kanonier Kiſtenbrück, Komp. Fuß-Art. Regt. 13 Ulm;
5) Kanonier Hoyer, 3. Komp. r 13 in Ulm 6) Kanonier
Blackert, 6. Batterie Feld Art.Regt. 1 7) Grenadier
Lau, 2. Komp. Jnf.Regt. 110 in Mannheim 8) Ober-
jäger Schröder, 4 Komp. Je erBataillon 14 in Colmar 9) Musketier
Schoetterhof, 6. Komp. Jnf.Regt. 67 in Metz 10) Dr. OswaldGudensberg (Kreis Fritzlar). Leicht verwundet: 1) Poſtſchaffner

RiemannKaſſel 2) Poſtſchaffner re 3) LokomotivKa oldr Francke-Kaſſel. Die neun verwundeten aten ſind in das
arniſonLazareth in Caſſel übergeführt.

V Gotha, 2 Juli. (Handels kammer Bahn bau.)
Die neu errichtete Handels kammer wird heute eröffnet. Der
Landtag überwies die Petition über den Eiſenbahnbau Walter s
hauſen-Großtabarz der Regierung zur Berückſichtigung.

Sport und Jagd.
Rennen zu Berlin-Hoppegarten.

Montag, 12. Juli.1. Preis von S u Klubpreis 3000 Mk.
Für Zwei und Dreijährige. Diſtanz 1 Meter. 1. F. Althofs
Sache, 2. R. Waughs Kirſche, 3. A. Beeſons Sansſouci. Tot.
153: 10, Piatz I 8820, Plah II: 40. 20, Platz 70: 20.

2. Aſpirant-Handicap. Klubpreis 2000 Mk. Herren
Reiten. Diſtanz 2000 Meter. 1. C. Seiberts Dieb, 2. A. Fritſches
Topas. Tot.: 11 10.

3. Großer Preis von Berlin 100000 Mk. Diſtanz 2200
Meter. 1. H. Milnes Tokio, 2. H. Browns Wolkenſchieber, 3.
J. Butters Or-dur, 4. C. Lawrences Lobengula. Tot.: 56: 10.
Platz J 36:20, Platz II: 29:20, Platz III 48:20..

4. Morgenſtern-Rennen. Klubpreis 1500 Mk. Diſtanz
1000 Meter. 1. F. Solloways Non Mecum, 2. H. Browns
Mulattin, 3. A. FFritzſches Markus. Tot. 61: 10. Platz I: 52:20
Platz II: 42 20, Platz III: 634 20.

5. Dalberg-Handicap. Klubpreis 2500 Mk. Diſtanz
1600 Meter. 1. A. Beeſons Toto, 2. H. Browns Ulan, 3. G.

v Theodofia I. Tot.: 33 10. Platz I: 32 20, Platz II:
6. Hymenaeus-Rennen. Klubpreis 3000 Mk. Diſtanz

1600 Meter. 1. J. Whiteleys Schneeball, 2. R. Waughs
Waſſerſchlange, 3. G. Faraones Nordlicht. Tot.: 23:10. Platz I:
26:20, Platz II 28:20.

7. Entſchädigungs-Nennen. K MDiſtanz 2000 Meter. F. Vivians Sporn ging über die Bahn.

Aus Nah und Feru,
Zum Eiſenbahnunglück bei Gjentofte in Dänemark wird

noch gemeldet: Bisher wurden 22 Leichen rekognoszirt es ſind durchweg Kopenhogener Einwohner, darunter ein hoher Zollbeamter Holſt

mit Frau und Tochter, ſowie drei Angeſtellte des großen Stoff
waarenlagers „Magasin du Nord“. Schwer verletzt wurde ein Sohn
Went ferner Schriftſteller Michaelis mit Frau und die
Pianiſtin Anna Schytte. Die Zahl der Schwerverwun-
deten wird jetzt auf 84 angegeben. Der Lokomotiv
führer des von Helſingor gekommenen Zuges erklärt, daß die Bre m
vorrichtung verſagt habe; auch habe er die ihm gegebenen
Haltſignale zuerſt nur als Zeichen aufgefaßt, daß in Gientofte

aſſagiere einſteigen ſollten. Am Montag beſuchten die Prinzeſſin
Waldemar, der Miniſter des Innern Bardenfleth, ſowie eine große,
ſichtlich tief ergriffene Menſchenmenge die Stelle des Unglücks.

Daß ein Verhafteter ſogar den ihn vernehmenden Schutz
mann beſtiehlt, därfte wohl eine Seltenheit ſein. Ein ange
trunkener Mann holländiſcher Nationalität mußte vor einigen Tagen
in Aachen wegen Verübung groben Unfugs feſtgenommen werden.
Er wurde von den Beamten zur Polizeiwache auf dem Hirſchgraben
und, nachdem dort deſſen Perſonalien feſtgeſtellt waren, zur Polizei
wache in der Pontſtraße gebracht. Ehe der Mann nun dort einge
ſperrt wurde, wurden, der Vorſchrift gemäß, ſeine Taſchen unterſucht,
wobei der Beamte die überraſchende Entdeckung machte daß der
Verhaftete des Schutzmanns Pfeife in der Taſche hatte. Der Lang
finger hatte ſie in dem Wachlokal während ſeiner Vernehmung und
in Anweſenheit von drei Schutzleuten vom Tiſch geſtohlen.

Der Kriegsminiſter v. Goßler, der gern zu längerem
Kurgebrauch im Waldhaus Vulvera bei Zürich weilt, wird, wie die
National- Zeitung meldet, demnächſt im engſten Familienkreiſe das
Feſt ſeiner ſilbernen h begehen. Aus dieſem Anlaß
iſt bereits der Bruder des Miniſters, Oberpräſident v. Goßler, in der
Schweiz eingetroffen.

Jn, der Stierkampf-Areng zu Barcelona brach eine
Meuferei aus. Das Publikum warf Stühle und Bänke in die Arena
und drohte dieſelbe in Brand zu ſtecken. Es wurden zahlreiche Ver
haftungen vorgenommen.

Senſationeller Selbſtmord. Geſtern Vormittag erſchoß ſich
in Paris der Präſident des Börſen- und Bankbeamten-Syndikats,
Namens Born. Der Grund zum Selbſtmord iſt in verfehlten
Börſenſpekulationen zu ſuchen.

Abgeſtürzt. Zwei Touriſten aus Wien, welche am Sonnta
den Buchſtein beſtiegen, ſind Nachmittags abgeſtürzt. Einer iſt
ſchwer, der andere leicht verletzt.

Die Hoffnung anf Beendigung des Bergarbeiterausſtandes
in Belgien hat ſich nicht erfüllt heute ſfeiern noch über 20000 Berg-
leute. Man verzeichnet auch eine ganze Reihe von Gewaltthaten
gegen die Gegner der Streikbewegung.

Nihiliſtiſche Umtriebe. Hausſuchungen, die in Char-
loitenburg am Sonnabend in den Wohnungen mehrerer ruſſiſcher
Studenten, welche die Techniſche Hochſchule beſuchen, durch Kriminal
beamte vorgenommen wurden, haben zur Feſtnahme der Betreffenden

eführt. Die Verhafteten wurden mittels Droſchken nach dem
Berliner Polizeipräſidium gebracht, von wo man ſie vorausſichtlich
ſchon heute nach Rußland abſchieben wird. Wie weiter gemeldet
wird, ſollen die Verhaftungen mit nihiliſtiſchen Umtrieben im Zu
ſammenhang ſtehen.

Aus Schreck geſtorben. Der Zugführer des Gerolſteiner
Unglückszuges Schmitt iſt an den Folgen der Aufregung und
des Schreckens geſtorben.

Eine Fenersbrunſt in den Werkſtätten der Pariſer Wagen
h äſcherte in der Nacht zum Montag das Etabliſſe
ment faſt vollſtändig ein. 60 Automobilwagen verbrannten dabei.
Der Schaden beträgt ungefähr eine Million Francs. Zwei Per
ſonen, welche der Brandlegung verdächtig ſind, wurden verhaftet.

Luſtmord. Die Leiche eines 3 jährigen Mädchens wurde in
Frankfurt bei Scheinfeld auf einem Heuboden verſtümmelt auf
efunden. Als des Mordes verdächtig wurde ein 19jähriger Gänſe-ßitte verhaftet. Er geſteht die That ein und erzählt, daß er mit

einem Erdbeerſträußchen das Mädchen auf den Heuboden gelockt und
dort den Mord begangen habe.

Die einige Tochter von Keathin Nettelbeck, die verwittwete
Frau Paſtor Luiſe Heidler, geb. Nettelbeck, iſt im Alter von 82 Jahren
in Kolberg i. P. verſtorben, nachdem bereits vor Jahresfriſt ihr Gatte
ihr im Tode voraufgegangen iſt. Da die Verſtorbene keine Kinder
r ſo iſt mit ihrem Tode die direkte Nachkommenſchaft

achim Nettelbeck's erloſchen. (Verſpätet.)

Klubpreis 3000 Mk.
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r in Jtalien. In Anknüpfung an unſeretelegraphiſche Meldung von der Ermordung der bildſchönen, achtzehn
jährigen Tochter Emma des bekannten Opernſängers Borelli in
Bologna durch den Polytechniker Giovanni Mazzoni, der ſich
dann ſelbſt das Leben nahm, wird uns von dort geſchrieben: Mazzoni
war in das ſchöne Mädchen ſterblich verliebt. Die Signora mochte
ader von ihrem Anbeter nichts wiſſen, zumal dieſer an das Heirathen

noch nicht im Entfernteſten denken konnte. Ueber die Kälte ſeiner
lngebeteten auf's Höchſte erbittert, beſchloß der heißblütige Jüngling,

eine Entſcheidung zu erzwingen. Er drang in die Wohnung feiner
Geliebten ein, nachdem er ſich vergewiſſert hatte, daß ihr Vater nicht
zu Hauſe ſei. „Lieben Sie mich, Emma Ja oder nein!“ „Nein!“
antwortete das Mädchen. Jm nächſten Augenblick ſchoß ihr Mazzoni
eine Kugel in's Herz und zerſchmetterte dann ſich ſelder durch einen
zweiten Schuß den Schädel. Beide waren auf der Stelle todt.
Eine ähnliche Tragödie wird aus Cuneo gemeldet, nur ſcheint dort
der Mörder im Einverſtändniß mit ſeiner Geliebten gehandelt zu
haben. Die einzige Tochter des Rechtsanwalts und Notars Brun a
unterhielt mit einem Unteroffizier ein Liebesverhältniß, über das ihr
Vater ſehr ungehalten war. Als der Notar auf einige Tage ver
reiſen mußte, benyutzte ſeine Tochter dieſen Umſtand, um ihren Ge
liebten in ihr Haus einzulaſſen. Als der Vater zurüdckkehrte, hörte er
im Zimmer des Mädchens mehrere Schüſſe. Nachdem man die Thür
erbrochen hatte, fand man nur noch die Leichen des Liebespaares.

Halleſche Lokalnachrichten vom 13, Juli,
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Stadtverordneten-Verſammlung. In der geſtrigen öffentlichen

Sitzung wurde der ſtädt iſche Hausbhaltsplan für das
laufende Jahr nach erfolgter ziffermäßige r Berichtigung durch
die Kalkulatur auf 4,425,500 Mk. in Einnahme und Ausgabe feſt
t Weiter wurde der Kanalbaukoſtenbeitrag für die Anleger der

elitzſcherſtraße auf 30 Mk. für den laufenden Meter Frontlänge
feſtgeſetzt; derſelbe hat fich durch eine Berechnung ergeben, nachwelchem ſich dereinſt die Kanalausbaukoſten für den
öſtlichen Stadttheil im Ganzen auf 1,191,246 Mk,
belaufen werden, die ſich auf 36,327 laufende Meter Front vertheilen.
Dem Antrag des Magiſtrats, die Koſten für die Üferbefeſtigungen
und die Herſtellung eines neuen Gerinnes in der Gimritzer Mühle
aus den laufenden Mitteln zu beſtreiten, trat die Verſammlung nicht
bei, ſondern hielt vielmehr an dem Beſchluß feſt, daß die fraglichen
11 300 Mk. aus dem Vermögen der Stadt zu entnehmen ſind, zu
welchem Zweck dem Magiſtrat anheim gegeben wurde, Werthpapiere
in dem angegebenen Betrag zu veräußern. Am nächſten Montag
ſoll die letzte Sitzung vor den Ferien ſtattfinden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 14. Juli Wolki wül, warm, vielfaGelvitterregen, lebhafte Winde. S so

Waſſerſtände dedeutet über, unter Null.)
Saale und Unfſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Nachdruck mit dem Vermerk „Aaus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet

Bericht
ans der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogranm

in der Zeit vom 6. bis 11. Juli 1897.
Stadt Halberſtadt. Weizen gering mittel 13, gut

13,60 Roggen gering mittel gut MGerſte gering mittel gut A. Hafer gering
Wtel 577 gut M. Erbſen gering mittel

gut

Kreis Neuhaldensleben Weizen ger mittel 13,60,
ut Roggen gering mittel 1,46, gut
erſte gering mittel gut A. Hafer gering

We B7 gut A. Erbſen gering mittel
gut

Kreis San a. Weizen gering 13, mittel
ut 14,20 A. Roggen gering mittel gut 11,30
erſte gering mittel gut A. Hafer gering 12,30,

Dre B gut 14,50 A. Erbſen gering mittel
gut 7Kreis Aſchersleben. Weizen gering mittel gut

M. Roggen gering mittel gut MGerſte gering mittel gut Hafer geringJl gut A. Erbſen gering mittelgu T 7Kreis Torgau. Weizen gering mittel
ut 15, Roggen gering mittel gut 11,erſte gering mittel gut M Hafer gerin
et C 7 gut A. Erbſen gering mittel
gut 7Kreis Wolmirſtedt. Weizen gering mittel 15,45, gutM. Roggen gering mitte 1i,76, gut 12 A.
Gerſte gering mittel t A. Hafergern mittel gut 14, Erbſen gering
mittel

Kreis Oſterburg. Weizen gering mittel gut
15--16 Roggen gering mittel gut 12,Gerſte gering mittel gut 14, Hafer gering
mittel gut 14, A. Erbſen gering mittel gut

Kreis Jerichow I. Weizen gering mittel 14,—-, gut
15,30 Noggen gering 10,50, mittel 11--11,20, gut 11,40
Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering 12,
mittel 12,50, gut 13,50 A. Erbſen gering mittel

n m

ut

gut
Kreis Stendal. Weizen gering mittel

gut 15,60 Roggen gering mittel gut11,60 12 Gerſte gering mittel gut
Hafer gering mittel gut G. Erbſen gering

mittel gutStadt Nordhauſen Weizen gering mittel gut
13,80 Roggen gering mittel gut 11,Gerſte gering mittel gut 12, A. Hafer geringwie gut 14, M Erbſen gering mittel
gut

Kreis Weißenſee. Weizen gering 14, mittel gut
15,20 15,50 c Noggen gering mittel 11,30, gut 14,
Gerſte gering mittel gut 13--15,50 Hafer gering

mittel gut 12,10 14 Erbſen gering mittel
gut 14,20 3

Kreis Mühlhauſen. Weizen gering miltel
Roggen gering 11,60, mittel 12, gut

erſte gering mittel gut A. Hafer gering

mittel gut A. Erbſen gering mittel
gut A.Saalkreis. Weizen gering mittel 12,80, gut
Roggen gering mittel 11,20, gut A. Gerſle geringmittel 9, gut Hafer gering mittel
gut Erbſen gering milktel gutKreis Querfurt. eizen gering mittel 13,80,
S 14,40 C. Roggen gering 10,80, mittel 11,40, gut M

erſte gering mittel 12, gut A. Hafer geringwiee 13, gut 14, A. Erbſen gering mittel
gut

Viehmärkte,
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Vichhofe zu Halle am 12. Juli.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkauſe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver unz b. a. b. g, b. tauft verkauft

46 KRinder, 7 46davon: 6 Ochſen, 7 2 c 2 7 6 27 Färſen, 2 2 7 7 e2) Kühe, 28 2 25 7 22 7 21 e12 Bullen, 39 2 27 7 24 7 12 715 Kalben, 43 2 38 2 34 2 15 22217 Hammel, Schafe, 28 2 26 s e 7 117 2davon Lämmer, 2 2 7 e93 Schweine, davon a e 8492 Landſchweine, 2 54 2 52 2 50 84Ungariſche. 2 7 e 2 2 7 7 r
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 12. Juli 1897.
Auftrieb: 423 Rinder, und zwar: 174 Ochſen, 16 Kalben, 155 Kühe, 78

Bulle 274 Kälber 655 Stück Schafvieh 1188 Schweine zwar: 1188 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 250 Thiere.

Marktpreiſe für 560 Kilog. in Mk.
7

Thier 52gattung Lezeichnung tS S

Ochſen r ausgemäftete höchſten Schlachtwerthes bis zu 10
ren 72) junge fleiſchige, nicht ansgemäſtete, ältere ausgemäſtete 63

3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 517
4) gering genährt jeden Alters h 50Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 6863) ältere ausgemäſtete Küh: und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 2 569) mäßig genährte Kühe und Kalben 2 505) gering genährte Kühe und Kalben 2 45Bullen H) vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 57
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53

3) gering genährte 50Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und keſte Saugkälber 45
2) mittlere Maſt und gute Saugkälber 22
3) geringe Saugkälber 34 29) ältere gering genährte (Frefſer) 25Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 31
2) ältere Maſthammel 29 73) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 7Schweine 1) vollfle ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu 1 Jahren 682) flei chige 7 533) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 50
ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäftsgang:401 Rinder, und zwar i iaites gang
156 Ochſen, 16 Kalben, 151 Kühe, 78 Bullen mittelmäßig

374 Kälber flott514 Schafe mittelmäßig1113 Schweine

Berlin, 10. Juli. Städtiſcher Schlachtvieh-
markt. Zum Verkauf ſtanden 3767 Rinder, 1649 Kälber, 17 471
Schafe, 9034 Schweine. Bezahlt wurden für 100 Pfd. oder 50 kg
Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in Für Rinder:
Ochſen, vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlachtwerths,
höchſtens 7 Jahre alt, 65--65 junge, fleiſchige, nicht ausgemäſteteund älter ausgemäſtete 54-60; mäßig genährte, junge und g3t
genährte ältere 52-53 gering genährte jeden Alters 50-51.

Bullen, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 53-58;mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 48-52; gering

genähite 45- 47. Ferſen und Kühe: vollfleiſchige, aus
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahr alt, 51 bis
52; ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere
49-50 mäßig genährte Ferſen und Kühe 44--48 gering genährte Ferſen und Kühe 38--43. Kälber, feinſte Maſtkälber
und beſte Saugkälber 62 bis 65; mittlere Maſtkälber
und gute Saugkälber 54--60; geringe Saugkälber 45--49;
ältere, gering genährte Kälber (Freſſer) 42- 46. Schafe:
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 54--57; ältere Maſt
hammel 54—57; mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)
50--54. Sch weine: Man zahlte für 100 Pfd. lebend (oder
50 kg) mit 20 Tara-Abzug vollfleiſchige, kernige Schweine
feinerer Racen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr alt: im
Gewicht von 220-300 Pfd. 53-54; fleiſchige Schweine 50--53;gering entwickelte, ferner Sauen und Eber 46-—50 M. Verlauf
und Tendenz des Marktes Rinder: Stiere gut, im Uebrigen lang-
ſam. Es bleibt Ueberſtand. Kälber gedrückt, wahrſcheinlich wird
nicht ganz ausverkauft. Schafe Schlachtwaare ruhig es wird
geräumt. Magerhammel ſchleppend es wird nicht ausverkauft.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
SchluſßzConrſe vom 12. Juli 1897.

Tendenz: feſt.
Bonanza 5,85, Buffelsdorn 1 18, Buffels conf. 0,43, ECbamp d'or 1,28, Chimes 0,18,

City 4,62, Comet 2,12, Crown reef 11,50, Durban 6 87, Eaſtrand ,„51, Eaſtleigh 0,62,
Goch 1,68, Coldfields 4,43, Glencairn 2,32, Henry Nourſe 7,75, Heriot 8,26,
Jumpers 4,56, Klerksdorp Knights 48,31, Lancaſter 2,37, Langlaagte 437, Lang
lagte B. 1,12, Langlaagte Royal 0,62, Luipaards Vlei 1,25, Mainreef 1,00, Modder
fontein 2,18, Modderfontein extenſion 0.81, Nigel 2,12, Rigeldew 00, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2 15, Roodeport deep 1,16, Sheba 2,53, South Weſt Rand 0,43, Weſt Nand
5,68, African Eſtates 0,93, Alexandra 7 Anglo french 2,75, Chartered 2,76, Maſhona-
land 1,87, Matabelereefs 3,60, Oceana Minerals 6,31, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,50, St. Auguſtine Oceang cons 1,18, Molyneux 0,81, Bantjes 1,37.

Weſtauftraliſche Minen.
Balley Brilliant Block 1,18. Great Boulder 8,00, Hampton Landsl.

Hampton plains 3,50, Hannans Brownhill 6.00, Kinſella Lond. Weſt. Expe 0,75,
Lond. W. A. Jnveſtment 4,93, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilidarra 0,37, Whiete ſeather 1,12, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,060, Wealht of
Natſons 6,56, Yalgoo

WMarktberichte.
Samburg, 10. Juli. Oelkuchen- Markt. (Original-

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)Das Geſchäft n auch in der zu Ende gehenden Woche recht ſnit
verlaufen. Trotzdem haben die Preiſe durchweg eine Steigerung er
fahren und zwar infolge der feſten Berichte, die von den Produktions
plätzen kommen. Erdnußkuchen und Mehl. Jn Marſeille
hat ſich die Lage nicht geändert. Erdnußkuchen ſind faſt gar nicht
8 haben, und es ſind auch keine Ausſichten vorhanden, daß die

erſorgung des Marktes im Herbſte beſſer werden wird. An unſerm
Platze ſind die Vorrähe ſehr klein und die Preiſe haben, trotz des
geringen Begehrs, eine weitere Aufbeſſerung erfahren. Wir be-
rechnen 124-157 Mk. für 1000 kg ab Hamburg, je nach

Güte und Gehalt. n undMehl. Die Berichte von Amerika lauten ſehr feſt. Wegen der
herrſchenden Trockenheit fürchtet man, daß das Ergebniß der Baum
wollſaatErnte erheblich geringer ſein wird, als man anzunehmen bis
vor Kurzem bere tigt geweſen iſt. Greifbare und bald lieferbare
Waare iſt knapp. Die Mühlen haben ihre Forderungen erhöht.
Wir berechnen 106-119 Mk. für 1600 kg ab Hamburg
je nach Güte und Gehalt. Cocoskuchen. Hierfür

ZSaben ſich nicht verändert.

beſteht anhaltend eine ziemlich rege Nachfrage, während das Angehot
nur gering iſt. Wir berechnen 115 bis 125 Mk. für 1000 k
ab Hamburg. Palmkuchen. Die Fabriken halten feſt
an ihren Forderungen, und man ſagt, daß in den letzten Tagen dazu
einige größere Abſchlüſſe gemacht worden ſeien. Die Ausſichten auf
einen Rückgang des Preiſes ſind ſehr gering. Wir berechnen
99--104 Mk. für 1000 kg ab Harburg. Leinſaatkuchen.Wie bei allen andern Oelkuchenſorten, ſo haben auch die Preiſe für

dieſen Artikel eine Aufbeſſerung erfahren. Man iſt im Allgemeinen
recht feſt dafür geſtimmt. Wir berechnen 112--118 Mk. für
1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Die Verhältniſſe

t Wir berechnen nennweiſe 89is 96 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Reisfutter
mehl. Jnfolge ziemlich großer Ankünfte ſind die 4 für greif
bare Waare gedrückt. Wir berechnen 78-83 Mk. für 1000 kg
ab Hamburg.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Weizen (oco matt, holſtein. loco neuer 1560--l62 Mk
loco ruhig

Hamburg, 12. Juli.
Roggen les ruhig, mecklenburg. loco geuer 120--132 N. ruſſiſcher
loco neuer 81--82., Mais 86. Gerſee feſt.

Wien 12. Juli. Weizen per Herbſt 8,75 Gd. 8,77 Br., ver Mal -Juni Gd.,
BHBr., per Frühjahr Gd. Gr. Roggen per Herbſt 7,05 Gd., 7,07 Br.,

MaiJuni n Gd., Gr., per Frübjahr a Gd., 0, Gd., pr.JuniJuli Sd., BGr., per Jull-Avguſt GSd., Br. Nais pr. JuliAug.
5,48 GSd., 4,50 Br., per Sptdr.Oktbr. 3,66 Ed., 4,68 Br. KHafer ver Herbſt

6/25 Gd. 5,87 Gr. ßHeſt, 12. Juli. Weizen loco ſteigend, per Herbß 8,62 Sd., 8,64 Br., per Frühjahe
77 Gd., 7 Gr. per Juni 0, 7 Hr., Roggen per Herbſt 6,87 Gd.
6,88 Hr. Hafer per Herbſt 5,50 Sd., 5,51 Gr., per Frühjahr Gd., Gr.
Mais per JullAug. Gd., 4,20 Br., ver Aug.Seotbr 4,27 Gd., 4,29 Gr.

Paris, 32. Jult. Anfangsbericht. Weizen feſt, ver Juli 23.65, ver
Aug. 23,35, pr. Sotdr.Dzbr. 22,95, per Novbr.- Febr. 22 65, Roggen ruhig, per Juli
14,10, ver NovemberFebr. 14,10.

Parits, 12. Jult. Schlußbericht. Weizen feſt, per Aug. ver Oktbr.
pr. Juni per Jult 23,85, per Aug. 23,45, er Sptbr.Dzbr. 22, pr. Novbr.

Februar 22,80, Roggen rubig, pr. Juli 14,20, per November- Februar 14
Amſterdam, i2. Juli. Seizen auf Termine feſt. per Nopbr. 166,

pr. Mai Roggen loco anf Termine feſt, per Juli ver Oktbr. 10,
pr. März 107, pr. Juli do. per Oktbr.

Antwerpen, 12. Jnlt. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte behauptet

London, 12, Jult. An der Küſte C Weizeniadungen angeboten

Septbr. pr. Dezember 212 MNehl 325, Getreidefracht 22.
12. Juli. (Telegr.)

Zucker.
Hamburg, 12. Juli. (Schlusbericht.) RübenRodzucker I. Produkt Baſis 260

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Juli 8,35, per Auguſt 8.50,
per Septbr. 8,60, per Oktober 8,671 per Dezember 8,772, per März 8,97 Ruhig.

Londvn, 12. Juli. 960/0 Prozent Javazucker 109 ruhig, Rüben Rohzucker loco
82, ruhig.

Kaffee.
7 12. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Sept. 26,25 G.,

per Dez. 37,00 G., per März 38,00 G., per Mai 88,75 G.
Havre, 12. Juli. amm on Vetmann, Ziegler a. Co.) Kaffee in New

Dork ſchloß m 5 Voints Baiſſe. Rio 10 000 Sack, Santos 17 900 Sack.
Havre, 12. Juli. (Schlußdericht.) (Teiegramm don Veimanu, Zlegler u. Co

Kaffee god average Santos ger Juli 43,75, ger Sept. 44,00, per Dezember 44,75,
Tendenz Ruhig.Umſterdam, 12. Jul. Japa Kaffee good ardinary 46,75.

Petroleum.
Gremen, 12, Julk, (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,30 Br.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 12. Jul. Petroleum behvk. Standart whlte loco 5,10.
Antwerpen, 12. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16 bez. u.

Br., Juli 16 Br., Auguſt i6 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritns.

Serlin, 32. Jult. Spiritus loco ohne Faß mit 60 Nark Verbrauchsabgabe,
Mk., mit 70 P T un 52,0 Mk. Mit Faß Juliwaare Nk.,

eptember Mk. Oktober Mt.rei 12. Juli. Svirxitus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver
per Julf 60,80 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Julk,

o Br.
400 Ftettin. 12. Jult, Spiritus feſt ocs ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

Hamburg, 12. Juli. Spiritus feſt, JuliAuguſt 129, Br., Ang. Sept. 19 Br
Septemder Oktober 192 Gr., Oktober- November 199, Br.

Varis, 10. Juli. (Anf.Ber.) Spiritus ruhig, Juli 38,25, Auguſt 38,25,
September Dezember 35,00, November Februar 34,76,

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Zu 12, W n. S Prtoder r 6790ambur Jult, (unverzollt) ruhig, loco 57,J f. Juli. (Anf.Ber.) Rüböl feſt. Juli 59,00, Auguſt 59,00, Eep

tember Dezember 62,50, November Februar 60,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 12, Jul. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,0C35,00 Mk.

Speiſebohnen, weiße 25— 45 Mk., Linſen 25--60 Mk.
Nordhanuſen, 10. Jnlt, Kochlinſen 20,00--24,00 Mk., Kocherbſen 16 -18

Speiſebohnen 20,00-22,00 Mt. per 100 Kilogramm,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 12. Juli. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmi

16,40 Mt., feuchte Stärke 9,20 Mt. Kartoffeln, neue 9,50--10,00 Mk.
Nordhauſen, 10. Juli. Kartoffein 5,00-—5,60 Mk., ver 100 Kilogramm.
Hamburg, 12. Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt i5 I Mk.,

Lieferung Auguſt Sept. We 16 Mt., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
161), Mk., Lieferung AuguſtSept. 16 16 Mtk., Superior- Stärke 16--16 Mk.,
SuperiorNehl 16 17 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe-
Serlin, 32. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,19--1,60 MNk., Bauch

fleiſch 2,60 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—i,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
Hammelfleich 1,10--3,50 Mi., Butter 1,80—-2,50 Mk., per 1 Kilogramm, Eler 2,90 bis
5,00 per Schock.Nordhauſen, 12. Julk, Rindfleiſch 1,20--3,40 Mk., von der Kenle. ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20—1,30 Mk., geräucherter Speck 1,50--3,0 Mk.
Haminelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,29 Mk., Land utter 1,80 Mk., Speiſe
öntter 290—-2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30-—2,40 Mk., Eier 0,22——0,9 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eifer 2,60--2 0 Mk., Käſe 4,00-—4,50 Mk. per Schokk.

Hamburg, 12. Juli. Schmalz. Steam 23,00 Mk., Fairbank 22,00 Mk., ArmonrSpezial 22,50 t Chamberlain Roe u. Co. 23,25 Mk., Hamburger raff. Raddruch Stern
Kreuz u. Schaub 25, 31,50 Mk. Schlachterſchmalz 50 M. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 28,25 Nark, in Firkins 112 Pfd. 23,78 Mark, in Eimeru
à 66 Pfd. 24,75 Nt., in Eimern à 28 Pfd. 25.25 Mard, unverzoll:.

e.Fiſche.

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00-2,00 Mk., Barſche 0,89--1,60 Mk., Schleie 1,00--2,00 Mt.
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2.07 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 22. Juli. Steinbutt 75 Pfg., kl. 50 Pfg., Seezungen. große 170 Pfg.
kleine 140 Pfg., Kleiße, große 69 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 25 Pfg Zander
70 Pfg., Scholen große 45 Pfg., mittel 52 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellſiſche, große 15Pfg.
mittei 10 Pfg., üleine 6 Vfg., Lachs, rothſieiſchiger 120 Pfg. Silberlachs 190 Pfs
Lachsforellen 95 Pfg., Flußhechte 55 Pfg., Seehechte 20 Vfg., Hummer, lebende 172 Pfg
Cabileu, große 5 Pfg., kleine 3 Pfg., Lengfiich 2 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Rochen
s Pfg., Biaußſch 5 Pfg.

Stroh. Heu.
BVerlin, 12. Juli, (Amtlich.) Richtſtroh 22—5,16 Ni., Heu 2,00 60 N. für

100 Kilogramm.Nordbauſen, 72. Juli. Richtſtroh 8,00-3,50 NMt., Heu 3,50 06 Nk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig. 12, Juli. Kammzug-Terminhandel. La Plata. nper Juli 3,20 Mkt., per Auguſt 3,20 Mk. September 3,20

per Hktoser 3,20 Mt., per November 3,171 Mk., per Dezember 8,17 NMk.,
ver Januar 3.,271 Mk., per Februar 3,172 Mk., per März 31 Mk.,
per Apri 3,171 MNt., ver Na 3,17 Mt., per Juni 3,172/ Mk.,
Umſatz 15,6000 Kilogramm. Rnhig.

z Bremen, 12. Juli. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 41 Pfg.
Liverpool, 12. Juli. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Niddling amerikaniſche Lieferungen

Per Juli-Auguſt 4 Werth, per Dezember-Jannar 35, Werth,Auguſt- September Werth, Jannar Februar 3 Verkäuferpreis,
September Oktober 4 Werth, Februar-März 37 Werth,
Oktober- November 329 Käufervreis, März- April 3*,44 Werth.

Grundmnſter B.
2

November-Dezember 5 Werth. April-Mai 59 Werth.
Düngemittel.

Hamburg, 12. Juli. (Chiliſalpeter) Loco 6,97 Mark.

Metalle.
Amfterdam, 12. Juli. Bancazinn 57.
London, 12 pa. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 47 h Lſtrl., per 3 Monat

48 Lſtrl Blei ſpan. 121 Lſtrl., engl. 32, Lſtrl., Zinn 625), Lſtrl., Zink 17 Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſirl. 5 d., II. 7 Lſtrl. d.

Glasow, 12. Juli. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
44 sh. 2, d.

CCCchknkç T,
Rio de Janeiro, 11. Juli. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, I. Juli. Goldagio 182,59.

e

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſciy, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſten d nicht
per ſönlich, ſondern lediglio „An die Redaktion der Halleſcher
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſtren.

e
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Trilby.
Roman von George du Maurier.

48] Deutſch von Marg. Jacobi.
Schon vor mehr als einem Vierteljahrhundert hatte ſie dem

tapfere Taffy ihr Herz geſchenkt, als ſie damals im Abtelier auf
dem Platz St. Anatole des Arts mit ihrer Mutter am Kranken
bette des kleinen Billy weilte aber ſie hatte ihre Liebe keinem
Menſchen geſtanden. Alles kommt zur rechten Zeit für den, der
warten kann!

Das iſt ein treffliches Sprichwort und hat ſich ſchon
manchmal bewährt. Auch in Blanche Bagots Fall war es ein
getroffen

Vor Jahren hatte Taffy einmal eine ſchreckliche Nacht ge
habt, die er ſein Lebtag nicht vergeſſen konnte. Er lag in ſeinem
Zimmer in der JermynStraße in tiefem Schlummer, denn er
war ganz erſchöpft. Der Gram ermüdet mehr, als alles Andere
und bringt bleiſchweren Schlaf.

An jenem Tag hatte er Trilby zu ihrer Ruheſtätte im Friedhof
von Kenſal Green begleitet. Auch der kleine Billy, der Laird,
Antoine, der Grieche und Durien (der dazu aus Paris kam)
waren unter den Leidtragenden, nebſt vielen vornehmen und be
rühmten Leuten Briten ſowohl wie Fremden eine zahlreiche
und glänzende Trauerverſammlung. Sämmtliche Zeitungen des
Jn und Auslandes berichteten über die Todtenfeier der größten
Sängerin unſerer Zeit. Es war der würdige Schluß für ihre
kurze aber ruhmreiche Laufbahn geweſen, während welcher ſie aller
Welt Freunde bereitet hatte.

Plötzlich wurde unten an der Hausthür geläutet, als ob
Feuer abgebrochen ſei. Taffy ſchreckte aus dem Schlaf empor
und hörte Jemand im Dunkeln haſtig die Treppe heraufſtolpern,
auf den Stufen ausgleiten und gegen das Geländer anprallen.
Jm nächſten Augenblick ſtürzte der kleine Billy ins Zimmer: „O
Taffy, Taffy,“ rief er, „ich ver ver liere den Verſtand, es iſt
Alles aus mit mir ich komme um.“

„Bewahre doch, alter Junge warte nur, ich will erſt Licht
machen.“

„O Taffy ſeit vier Nächten habe ich kein Auge zugethan.
Sie iſt ge-ge-ſtor-ben, mit Sven Sven-- Sven-- verflucht,
ich bringe es nicht heraus mit dem Namen des rohen Menſchen
auf ihren Lippen! es war, als riefe er ihr aus dem Grabe zu.
Sobald ſie ſein Bild ſah, war ſie wieder ganz bei Sinven; ſie hat
ihn ſo lieb gehabt, daß ſie alle Andern darüber vergaß. Jetzt iſt ſie
geradeswegs zu ihm gegangen um wieder ſeine Sklavin zu
ſein in einem andern Leben ihm zu helfen ſchönere
Muſik zu machen als je zu ſingen, was er will. O
Ta--ta-- Taffy, o, o, halte mich, halte mich ich
falle

Taffy fing den kleinen Billy in den Armen auf, und die
alte jammervolle Geſchichte, die vor fünf Jahren geſpielt hatte,
begann von Neuem. Jm Laufe dieſer Erzählung hat aber wirk
tich ſchon allzuviel von Krankheit die Rede ſein müſſen, ich will
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kleinen Billy ſagen. Er erholte ſich langſam und kam nie wieder
völlig zu Kräften mit ſeinem künſtleriſchen Schaffen war es aus,
bald verfiel er in Abzehrung und ſtarb noch jung an Jahren,
aber mit ruhiger, männlicher Faſſung und wunderbarer Ergebung
Das Erdendunkel wandelte ſich in Himmelslicht, die Nacht mr
zum Morgen verklärt.Wie ſchuldlos auch ſein kurzes Leben geweſen war, wie reich

an glänzenden Hoffnungen und Thaten, ſo machte ihm doch die

Art, wie er von der Welt Abſchied nahm, noch weit mehr Ehre.
Er erſchütterte dadurch einen gewiſſen unfehlbaren Pfarrer in
allen Faſern ſeines Gemüths und veranlaßte ihn, ſtill zu ſtehen
und gründlich nachzudenken. Als der Pfarrer ſich zuletzt nieder
beugte, um ſeinem todten jungen Freund noch einmal die reine
weiße Stirn zu küſſen, brach es ihm faſt das Herz und
große Thränen ſtürzten ihm aus den Augen, wie ſie ſelbſt der
kleine Billy nie im Leben geweint hatte.

Aber das Alles iſt viel zu traurig, um ausführlich darüber
zu ſchreiben.

Am Krankenbette des kleinen Billy in Devonſhire war
Taffys Liebe zu Blanche Bagot erwacht. Als Alles vor
über war, wartete er nur noch wenige Monate, dann fragte
er an, ob ſie ſeine Frau werden wolle. Ein Jahr darauf
fand die Hochzeit ſtatt und ſie wurden ein liebendes Paar.
Für Frau Bagot bildet die glückliche Verheirathung ihrer
Tochter den einen Lichtpunkt in ihrem Leben, der ſie für allen
Gram und Kummer entſchädigen muß, den ihr das Schickſal be
ſchieden hat.

Jm erſten Jahr nach der Hochzeit waren Blanches Gefühle

vielleicht wärmer, als die ihres Gatten. Der ſchöne, unbewußte
Liebesblick (bei dem alle Frauenaugen einander vollkommen
gleichen) leuchtete Taffy entgegen, ſo oft er ſie anſah und erfüllte
ſein Herz mit Beſchämung und einem ſonderbaren Gefühl ſeiner
eigenen Unwürdigkeit.

Dann wurde ihnen ein Knabe geboren und der Liebes

blick fiel auf das Kind der gute Taffy ſah, wie der Blick
an ihm vorüberflog, und empfand eine ohnmächtige, komiſche

Eiferſucht, die ihn ſchmerzte und quälte, trotzdem ſie ſo
lächerlich war. Ein zweiter Knabe kam und ein dritter
auf denen nur der Liebesblick der Mutter ruhte, und nur
der Abglanz desſelben fiel noch auf ihren Vater. Der
aber fing den Blick auf und ließ ihn jetzt aus ſeinen eigenen
Augen auf die Gattin herableuchten. Und da keine Tochter kam,
blieb ſie ihr ganzes Lebenlang im Alleinbeſitz dieſes freundlichen

liebevollen Sonnenſtrahls.
Sie ſind nicht ſehr reich. Taffy leiſtet noch immer Große

als Turner und Jäger als Maler hat er weniger Erfolg, und
wenn er ſeine Bilder nicht verkauft, ſo kommt das ſchwerlich
daher, daß ſie für den Geſchmack des Publikums zu gut ſind
Er ſelbſt giebt ſich darüber keinen Täuſchungen hin daß ſeine

Frau es zuweilen thut möchte ich nicht beſtreiten. Von
allen Kurpfuſchern, die ich kenne, iſt Keiner ſo wenig einge
bildet und mir ſind viel ärgere Pfuſcher als Taffy vorge-

daher ſo wenig wie möglich von dem langen Leiden des armen kommen
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Jch wollte nur, ich könnte ſeinen Velter, Sir Oscar, nebſt
deſſen fünf Söhnen umbringen (die Wynnes ſind alle reich an
nännlichem Nachwuchs), desgleichen die ſiebzehn Enkel und vier-
zehn Vettern, die zwiſchen Taffy und dem Freiherrntitel nebſt
den dazugehörigen Gütern ſtehen. Dann wäre er, „Sir Taffy',
und wir dürften die ſüße Blanche Bagot (von ehedem) „Mylady“
nennen. Jch geſtehe, daß es mir durchaus keine Gewiſſensbiſſe
machen würde, ein ſolches echt Shakeſpeareſches Menſchenopfer
zu vollziehen.

Wenn man genöthigt iſt, ſeinen erſten Helden ſterben zu
laſſen, ſo iſt die Verſuchung groß, wenigſtens dem Helden
Numero zwei alle alle Reichthümer zuzuwenden, die ſich nur aus
denken laſſen ihm nicht nur einen Titel zu verleihen,
ſondern auch ein Schloß mit großem Park, außer einer
ſchönen Frau und lieben Kindern! Aber meine Wahrheitsliebe
erlaubt mir das leider nicht, um ſo mehr, als ich überzeugt
bin, daß die Leutchen ohne das Alles auch ebenſo glücklich
ſind.

Sie haben wenigſtens Geld genug, um eine Woche in Paris
zuzubringen, noch dazu im Grand Hotel Zwei ihrer Söhne ſind
jetzt auf der Schule in Harrow (wo auch ihr Vater ſeine Erziehung
genoſſen hat) und der dritte iſt eben zur Freude der
Eltern, in die vorbereitende Anſtalt aufgenommen worden.

Es iſt ihr erſter Ausflug ſeit der Hochzeitsreiſe, und ſie
hatte eigentlich mit dem Laird verabredet, daß er ſie begleiten
ſollte.

Aber der gute Laird von Cockpen (der jetzt ein berühmtes
Mitglied der Kunſtakademie iſt) denkt eben daran, ſeine eigenen

Flitterwochen zu halten. Er iſt nach Schottland gereiſt, um
Hochzeit zu feiern. Seine Erwählte iſt eine kluge Landsmännin
von ihm, die im Alter zu ihm paßt und die er ſchon als kleines
Mädchen in kurzen Kleidchen gekannt hat. Es iſt ein Vernunft-
heirath, die, auf gegenſeitiger Zuneigung und Achtung begründet,
ſicherlich nicht unglücklich ausſchlagen wird. Vielleicht ſitzen die
Neuvermählten ſchon zwei Wochen ſpäter an demſelben kleinen
Ecktiſchchen im Hof des Grand Hotel, die junge Frau lacht über
Alles, was ihr Gatte ſagt, und ſo leben ſie vergnügt miteinander
bis an ihr ſeliges Ende.

So ſteht es mit d'Artagnan, dem Helden Numero drei. Auf
Deine Geſundheit, lieber Sandy Moe Alliſter! Du ſchlauſter,
luſtigſter und behaglichſter aller Schotten! Du feinſter, zarteſter
und phantaſiereichſter aller britiſchen Maler! Jch trinke auf
Dein und Deiner Familie Wohl, langes Leben und fröhliches
Gedeihen

So ſind denn Taffy und ſeine Frau allein ausgezogen
auf ihre zweite Hochzeitsreiſe im Hochſommer ihres Lebens ſie
ſind auch ganz zufrieden, daß es ſich ſo gefügt hat. Wenn bei
einem Ehepaar die eine Hälfte zu unterhalten verſteht und die
andere ſich leicht unterhälten läßt, ſind ſie die beſte Geſellſchaft
für einander.

Die Beiden benutzen ihre Zeit gut und laſſen ſich nichts ent
gehen. Sie haben ſchon im Quartier latin die alten, wohlbe
kannten Plätze beſucht und ſind ſogar durch die Portiersfrau (es
iſt nicht mehr Madame Vinard) aus Gefälligkeit in das Atelier
eingelaſſen worden. Von den jetzigen Jnhabern, zwei amerika-
niſchen Malern, die ſie mitten in der Arbeit finden, werden ſie
mit kalter Höflichkeit empfangen.

Das Abtelier iſt funkelnagelneu angeſtrichen und ſieht höchſt
anſtändig aus. Trilbys Fuß, mit dem Gedicht unter Glas und
Rahmen, iſt verſchwunden an ſeiner Stelle ſteht ein ſchönes
Bücherbrett. Die neue Portiersfrau iſt erſt ſeit einem Jahr da
und hat nie etwas von Trilby gehört; von den Vinards weiß ſie
aur, daß ſie reich und glücklich ſind und irgendwo im ſüdlichen
Frankreich leben Monſieur Vinard iſt Schultheiß des Ortes ge
worden. „Möge der liebe Gott ſie ſegnen, ſie waren recht brave

ort

Dann ſind Herr und Frau Taffy in einem offenen, zwei
ſpännigen Wagen durch das Bois de Boulogne nach St. Cloud
gefahren und nach Verſailles, wo ſie im Hotel des Réeſervoirs
gefrühſtückt haben parlez-moi de gal! nach St. Germain
und nach Meudon. Dort ſind ſie in der loge du garde champèetre
(einem neuen) eingekehrt. Sie haben auch den Salon beſucht,
den Louvre, die Porzellanfabrik in Sevres, die Gobelins, das
Hotel Cluny, den Dom der Jnvaliden mit Napoleons Grab, haben
ein halbes Dutzend Kirchen geſehen, darunter Notre Dame und
die Sainte Chapelle. Bei Dodors haben ſie in ihrer reizenden
Villa in der Nähe von Asnières zu Mittag gegeſſen, bei den
Zouzous in dem prachtvollen Hotel de la Rochemartel und bei
Duriens im Parc Monceau. Bei Dodor fanden ſie die Küche
am beſten, bei Zouzou am ſchlechteſten bei Durien war die Ge
ſellſchaft und die Unterhaltung ſo gut, daß ſie ganz vergaßen, auf
das Eſſen zu achten das war wirklich ſchade.) Die kleinen
Dodors ſind allerliebſt und auch die kleinen Duriens. Was
Zouzous Kinder betrifft, ſo hat er keine und das iſt ein
wahres Glück.

Sie haben auch Madame Chaumont im Theatre des
Variétés geſehen und Sarah Bernhardt, Coquelin und Delaunay
im Théatre Français und in der Oper haben ſie Laſalle
gehört!

Heute iſt ihr letzter Tag, da wollen ſie nur noch auf den
Boulevards herumſchlendern, Einkäufe machen, irgendwo früh-
ſtücken „sur le pouce“, noch einmal nach dem Bois de Boulogne
fahren, um ganz Paris zu ſehen, früh zu Mittag eſſen (bei
Bignon oder im Café des Ambaſſadeurs) und zum Schluß ihres
wohlangewendeten Tages in das neue Theater les Mouches
d'Espagne auf dem Boulevard Poiſſonnière gehen, wo
Madama Cantharidi in den Petits Bonheurs de Contrebande
auftritt. Es ſoll ein ſehr luſtiges und anſtändiges Stück ſein

komiſch, aber nicht gemein. Sie wiſſen das von Dodor, der
es mit ſeiner Frau drei oder viermal geſehen hat.

Madame Cantharidi iſt, wie Jedermann weiß, eine hoch
begabte, aber ſehr häßliche alte Frau von fleckenloſem Ruf, mit
ganz ausgeſungener Stimme. Sie iſt die ehrwürdige Mutter
einer großen Schaar ſehr wohlerzogener, ſchon erwachſener Kinder,

die aber ihre Mutter (und Großmutter) nie auf der Bühne ge
ſehen haben nicht einmal die Söhne. Jhr vortrefflicher Vater
(der Frau und Kinder vergöttert), hat das unter keiner Bedingung
zugeben wollen.

Jm Privatleben iſt ſie ganz die feine Dame, aber auf den
Brettern ſeht ſie nur einmal, dann verſteht ihr ſicherlich,
warum das Pariſer Publikum ſo für ſie ſchwärmt. Sie iſt die
echte und wahre Verkörperung des modernen „esprit gaulois“,
über den der gute Rabelais, glaube ich, erröthen und ſich im
Grabe umwenden würde.

Die Liebe und dankbare Verehrung ihrer lieben Pariſer
verdient ſie im vollſten Maße. Während des ganzen Empire
hat ſie ihnen Kurzweil bereitet, im Schreckensjahr iſt ſie ihr
Troſt und ihre Stütze geweſen und in der darauf folgenden Zeit
ihr Hauptvergnügen bis zum heutigen Tag.

Möchte Madame Cantharidi noch immer auf ihrem
Poſten in den Mouches d'Eſpagne ſein, wenn einſt die
Helden von der Revanche zurückkehren! Sie wird dann
ihre komiſche alte Stimme erheben, um mit ihnen zu krähen,
oder ſie vielleicht wieder zu tröſten je nachdem die Sache
ausfällt. Lachen werden ſie jedenfalls, ob ſie Sieger ſind oder
Beſiegte.

Frau Taffy iſt im Franzöſiſchen nicht ſehr bewandert. Man
muß mit der Sprache ganz vertraut ſein (und mit vielen andern
Dingen), um den feinen Witz in Madame Cantharidis Spiel
(und Zwiſchenſpiel) aufzufaſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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i, zwei Vertheidiger. Dann iſt wohl auch das Jntereſſe für FräuleinClond 902 auvtod verboten Röschen nicht ſo ganz oberflächlich, wie Sie vorzugeben beliebten,

ſervonr Der Millionenſchmidt. e eHumoriſtiſche Erzählung von Theo Seelmann Ehe noch der Poſtſekretär erwidern konnte, miſchte ſich derJermain J Apotheker in die Unterhaltung.ampötre (Fortſetzung.) „Herr Neumann, es ſcheint mir,“ begann er mit Nachdruck,beſucht, Am Abend ſaßen die jungen Männer wieder vollzählig, bis „als ob Sie ſich ganz ohne Grund aufgeregt haben. Sie arg
ns, das auf Emil Neumann, verſammelt am Stammtiſch der goldenen j wöhnen, man wolle Ihnen Fräulein Schmidt mit Gewalt auf

b Weintraube. Den Mittelpunkt der angeregten Unterhaltung drängen. Aber bis jetzt hat gerade die Hauptperſon, eben Fräuleinb, haben bildete der Antrag des ſchönen Emil und die muthmaßliche Ant Schmidt, noch gar nicht das entſcheidende Wort geſprochen.
me und wort, die er auf ihn hatte. Die Geduld der kleinen Ge Sind Sie denn bei Jhrer Sache ſo gewiß? Wie, wenn ſie nun
eizenden et wurde hart auf die Probe geſtellt, denn ſchon wies der Jhren Antrag r ieſe, wäre Jhr Verdacht dann nicht hin
bei den eiger der alten Standuhr auf die neunte Stunde und noch immer fällig Und wie ich ſchon heute Morgen ſagte, ich für mein
nd bei war der Erwartete nicht erſchienen. So 5 die Thür des Gaſt Theil glaube gar nicht, daß Sie ſich bei ihr große Hoffnungen

v zimmers geöffnet wurde, wandten ſich die Blicke der jungen Männer machen können.e Küche e nach dem eintretenden Gaſt, aber immer wieder wurden „Hohahaha!“ ſtieß Emil Neumann hervor. „Das iſt köſt-
die Ge e enttäuſcht. Schon hatte man die Hoffnung aufgegeben, noch lich, Herr Braune. Wenn ich ſonſt wollte, könnte ich Jhnen den
ßen, auf die Neugierde befriedigen zu können, als plötzlich Emil Neumann ſchlagenden Beweis für die Jrrthümlichkeit Jhrer Anſicht
kleinen in die Gaſtſtube hineinſtürmte. geben. Es ſteht mir noch frei, morgen den Herrn Schmidt

Was „Entſchuldigen Sie, meine Herren,“ ſtieß er ungeſtüm her wieder aufzuſuchen, meinen Antrag zu erneuern und Sie
vor, während er Hut und Ueberrock dem aufwartenden Kellner würden ſehen, daß mich Röschen beglückt in ihre Arme

iſt ein übergab, „entſchuldigen Sie,“ wiederholte er, „wenn ich Sie habe ſchließt.“
warten laſſen!“ „Jch weiß nicht,“ entgegnete der Apotheker ruhig, „womittre des Sein Geſicht war hoch geröthet und in ſeinen Augen flackerte Sie Jhre Siegesgewißheit begründen wollen. Nach den Be

elaunay ein unſtetes Feuer. Schwerfällig ließ er ſich auf den Stuhl ſinken, obachtungen, die ich zu ſammeln in der Lage war, kann ich bloß
Laſalle der dem Platz Fritz Behrends gegenüberſtand. „Jch habe,“ fuhr bei meiner Meinung verharren, die die iſt: Fräulein Schmidt dürfteſa er fort, „erſt daheim in meinen vier Pfählen bei einigen Flaſchen Jhnen einen Korb geben.“

Burgunder Sammlung von den Eindrücken ſuchen müſſen, die ich „Das käme denn doch auf einen Verſuch an. Gehen Sie
auf den J Nachmittag empfangen habe. Alſo das Jawort des Alten eine Wette ein. Um ein Dutzend Flaſchen Sekt!“
o früh abe ich „Jn ſolch' ernſten Angelegenheiten pflege ich nicht zu wetten!“oulogne Ein allgemeiner Ausruf des Staunens begleitete dieſe Mit war die unmuthige Antwort.

an theilung. „Nun gut, dann ohne Wette. Nur um Jhnen zu beſen (bei „Ja, die Einwilligung des Alten habe ich,“ begann Emil weiſen,“ ziſchte Emil Neumann, „daß ich Recht habe, werde
uß ihres Neumann wieder, als die Aeußerungen der Ueberraſchung ver ich morgen meinen Antrag wiederholen. Morgen wird Weißen
Mouches ſtummt warxen, aber die Sache hat einen Haken. Millionenſchmidt berg um ein Brautpaar reicher ſein. Verlobt iſt ja noch lange
en, wo iſt nämlich durchaus nicht Millionär, ſondern ich halte ihn für nicht verheirathet!“
t v etwas ganz Anderes. Sie werden wiſſen wollen, wie er zu dem „Das überſteigt doch aber alles Glaubliche,“ brauſte et

Namen gekommen iſt, nun darüber kann ich Sie glücklicher Weiſe Fritz Behrend auf. „Nicht genug, Herr Neumann, daß Sie
tück ſein aufklären.“ Herrn. Schmidt ohne Grund verungümpfen, wollen Sie jetzt
dor, der Mit mancherlei Ausſchmückungen trug der ſchöne Emil der auch ſeine Tochter dem allgemeinen Geſpött preisgeben. Um

aufhorchenden Geſellſchaft die Entſtehungsgeſchichte des Spitznamens Jhrem Dünkel zu fröhnen, wollen Sie ſich mit Fräulein Schmidt
e hoch vor, die ihm am Nachmittag der Rentier Schmidt bekannt ge verloben, nur damit Sie, wie ich Jhrer letzten Bemerkung ent
zuf, mit eben hatte. „Sehen Sie,“ fuhr er ſpöttelnd fort, als er ſeine nehme, bei der erſten beſten Gelegenheit die Verlobung wiederf- thüllung beendet hatte, „ſo wird man Millionär. Die Haupt aufheben. Mit einem Manne von einer ſolchen Denkungs
Mutter ſache iſt aber die, daß ich dieſe intereſſante Eröffnung erſt erhielt, weiſe kann ich nicht länger an einem Tiſch ſitzen. Es erſcheint

Kinder, als mein Antrag bereits angenommen war. Da hieß es denn, mir faſt als eine Pflicht eines jeden randig Menſchen,
ihne ge den Kopf klug aus der S linge ziehen. Nun, ein geweckter Herrn Schmidt vor der Niedertracht Jhrer eſinnung zu
er Vater Menſch muß ſich zu helfen wiſſen. Ich benutzte daher eine Kriegs warnen.“

liſt und gab vor, bisher ohne Mitwiſſenſchaft meiner Mutter ge Fritz Behrend hatte ſich bei dieſen Worten erhoben und griffdingung handelt zu haben. Selbſtverſtändlich mußte ich ihre Zuſtimmung erſt nach ſeiner Kopfbedeckung.
noch einholen Unter dieſem Vorwande gelang es mir, mich zurück „Wenn Sie ſelbſt das Amt des Warners übernehmen

auf den rn ohne daß ich meine Haut zu Markte zu tragen brauchte. wollen, Herr Behrend,“ höhnte Emil Neumann, „ſo habe ich
icherlich nd nun will ich auch mit meiner Meinung über Herrn dagegen durchaus nichts einzuwenden, ja, ich ermächtige Sie be

iſt die Schmidt nicht zurückhalten. Jch taxire ihn auf nichts Anderes, ſonders dazu. Fräulein Schmidt wird ſich trotzdem glücklich
e iſt als einen großſtädtiſchen Jnduſtrieritter, der mit ſeiner Tochter fühlen, mit mir den Verlobungsring aufſtecken zu können.
zanlois eigens zu dem Zwecke hierher gekommen iſt, um einen begüterten Morgen iſt Sonntag, Sie ſind dienſtfrei und haben deshalb
ſich im Schwiegerſohn zu fangen, aus deſſen Taſche es ſich dann wohl die beſte Gelegenheit, Jhre vorſorgliche Warnung zur rechten

gemuth leben läßt.“ ZeitPariſer Mit einem heiſeren Lachen ſchloß Emil Neumann ſeinen „Was ich thun werde, behalte ich mir vor, Herr Neumann.

Swmyire t. Guten Abend meine Herreni enn ſchon ein jeder Zuhörer den Auslaſſungen Neumanns Nach dieſem Gruß verließ der Poſtſekretär das Gaſtzimmer
ſie ihr mit geſpannter Aufmerkſamkeit gefolgt war, ſo war dies noch Er ſchlug nicht ſogleich den Weg nach ſeiner Wohnung ein,

den Zeit mehr der Fall geweſen bei Fritz Behrend. Seine Augen hingen fondern unwillkürlich lenkten ſich ſeine Schritte hinaus vor die
an dem Munde des Redenden, als fürchte er das kleinſte Wört- Stadt auf die Promenade, auf der er ſo oft Röschen Schmidt

ihrem chen zu verlieren, und ſein Geſicht hatte einen immer ſtrengeren begegnet war. Jn der dunklen, ſchweigſamen Nacht mußte er
di Ausdruck angenommen, je mehr ſich die Ausfälle des ent ſich Ruhe ſuchen. So oft er an dem einen oder anderennſt die täuſchten Antragſtellers geſteigert hatten. Erſt als Emil Neu Punkt vorüberkam, wo eine der Begegnungen mit der Familie

d dann mann geendet hatte, gewannen die Züge des Poſtſekretärs wieder Schmidt ſtattgefunden hatte, blieb er ſtehen und ließ vor ſich
krähen, Leben. das liebliche Bild Röschens auftauchen. Er ſah, wie ſie grüßte,e Sache „Jch r nicht, Herr Neumann,“ er mit einer wie ſie lächelte, wie ſie erröthete, und dann packte ihn plötzlich

nd oder bei ihm ungewo ten Schärfe, „wie Sie einen Mann beleidigen ein wilder Grimm, wenn er daran dachte, daß ein Anderer ſie
können, der weiter nichts gethan hat, als daß er ehrlich war. als ein Spielzeug anſah, das er wegwerfen konnte, wenn es ihm
Hätte Sie Herr Schmidt in dem Glauben an ſeinem Reichthum beliebte. Dreimal legte er die Runde um die Stadt zurück,

t. Man gelaſſen, dann hätte er den ſchwerſten Tadel verdient. So aber, bis der Sturm in ſeinem Jnnern ausgetobt und er ſeinen Ent-
andern wo er Jhnen offen ſeine Verhältniſſe dargelegt hat, verdient ſeine ſchluß gefaßt hatte. Als er über den Markt der Stadt ſeiner
s Spiel Handlungsweiſe unbedingtes Lob. Jch halte es daher geradezu Wohnung zuſchritt, führte ihn ſein Weg an der Behauſung Emil

für unehrenhaft von Jhnen, dieſen Mann und ſeine Tochter Neumanns vorbei. Eine ſchlanke Männergeſtalt hatte eben die
völlig ungerechtfertigt verächtlich zu machen.“ Hausthür geöffnet und trat, ein fröhliches Liedchen trällernd, in

„Ah, ſieh' da, ſieh da,“ entgegnete der Angeredete gereizt, den Hausflur ein. Gleich darauf klappte die Thür zu und der
da erwächſt ia dem Herrn Millionenſchmidt ein äußerſt ſchneidiger Schlüſſel knirſchte im Schloß. (Fortſetzung folgt.
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Allerlei.
Von den hawaiiſchen Snn und Männern. Eine ſehr

r Schikderung von den Sitten und den geſellſchaftlichen Ver
l en auf Hawaii entwirft ofeſſor Dr. Ad. Koch in einem
intereſſanten Reiſebriefe. 3 ßrofeſſor Koch iſt auf die berühmten
Schönen der Sandwich Inſeln nicht beſonders gut zu ſprechen. be
klagt das raſche Ausſterben der Bevölkerung der Sandwich Inſeln und
meint weiter: Mehr als Blattern, Maſern, Ausſatz und Epidemien
iſt wohl die Zügelloſigkeit und Genußſucht der hawaiiſchen Frauenan dieſem Rückgang ſchuld. Gewiß darf man nicht eingeborene
Frauen der Südſee mit dem Maßſtab europäiſcher Sittlichkeit meſſen,
aber auch mit der einheimiſchen Bevölkerung anderer heißer
Länder verglichen, erſcheinen die hawaiiſchen Frauen ganz beſonders
genußſüchtig veranlagt. Schon das Aeußere macht dies kenntlich, das
breite Geſicht, die dicken Lippen, die üppigen Formen, ja die Be
wegungen ſelbſt verrathen deutlich die niederen Regungen. Schöne

uen ſieht man nur ſelten; v Körperfülle, ein häßlicher
ng auf breiten Füßen, die durch vieles Barfußlaufen ſtark entwickelt

ſind, wirkt mehr abſtoßend als anziehend. Schön ſind nur die
flammenden, ſchwarzen Augen und das volle Haar. Dagegen giebt es
unter den „Haldweißen“ auffallend viel hübſche und Figuren,
und ich habe unter ihnen Frauenſchönheiten erſten Ranges getroffen.
Mit dem und verlogenen Gerede von der „Unverdorben-
heit der Naturvölker“, womit man die Verantwortung für die nicht
abzuleugnende Sittenlofigkeit der Kanaken den Weißen und ihrer
Civiliſation in die Schuhe ſchieben möchte, laſſe man mich ungeſchoren.

Und dennoch mag man es bedauern, daß dieſer Volksſtamm zum
Ausſterben verurtheilt iſt. Die Kangaken haben manche guten und
ſchönen Eigenſchaften. Ganz wie zu Cook's Zeiten ſind ſie auch heute
zutraulich und gaſtfrei gegen den Fremden, den ſie mit dem freund
lichen „Aloha!“ (ſprich: öcha) begrüßen. (Das Wort bedeutet
eigentlich Frieden, drückt aber auch jede freundliche Begrüßung, Zu
neigung, Freundſchaft, Liebe aus und Alles, was ſüß iſt.) Ein Grund
zug ihres Weſens iſt kindliche Naivetät, die ſogar ihre Laſter minder
häßlich macht. In heiterer Sorgloſigkeit ſchmücken ſich Männer und
Frauen mit den herrlichſten Kränzen, die ſie um Hals und Bruſt legen.
Selbſt der Fremde betritt kein Haus, ohne däß ihm beim Scheiden die

von der Frau oder den Kindern T werden.
Die Männer find mir ſympathiſcher geweſen, als die Frauen. Sie

ſchienen mir geiſtig aufgeweckter. Die Körperformen ſind auch bei
ihnen kräftig entwickelt, und es mag wohl kaum einen ſtattlicheren
Männerſchlag als dieſen geben. Jhre Kühnheit und Geſchicklichkeit als
Seeleute und Reiter ſind bekannt, und Europäer wie Amerikaner geben
unumwunden zu, daß die Kanaken in erſterem Berufe von keinem
Volke der Welt erreicht werden. Wenn aber eine Schaar brauner
Kanakenfrauen, im langen, loſen Gewande, nach Männerart und wie
aus Erz Kpoſſen im Sattel ſitzend, in ſauſendem Galopp dahinjagt,
ſcheinen Dämoninnen der Urwelt wiedererſtanden zu ſein. Die
Kunſtfertigkeit in Weberei und allen Arten Flechtereien war ehedem
nicht gering, und die Arbeiten bezeugen einen 7 Ge
ſchmack. Am meiſten ausgebildet iſt ihr Sinn für Muſik und Geſang.
Wenngleich viele der einheimiſchen Melodien durch fremde Beimiſchung
beeinflußt und umgemodelt ſind, ſo iſt doch ein Schatz der ſchönſten
urſprünglichen Geſänge erhalten geblieben. Sie zur Begleitung der
Guitarre zu ſingen, werden die Kanaken nicht müde. Stundenlang
wechſelt ein Lied mit dem andern ab, und wenn des Dichters Wort:
„Wo man ſngt da laß Dich ruhig nieder; böſe Menſchen haben keine
Lieder“, auf Wahrheit beruht, dann ſind die Kanaken Lie beſten
Menſchen der Welt. Muſik und Geſang iſt ihnen ein tiefes inneres
Bedürfniß.

Ein guter Ausweg. Wenn man ſich nur zu helfen weiß, iſt
ſchon viel gewonnen. Vor einigen Tagen betrat ein ſchmächtiger, kränklich
ausſehender Herr die Expedition einer engliſchen Zeitung und wandte
ſich an einen der Angeſtellten mit der Bitte, Verſchiedenes, was er
diktiren werde, ſo raſch wie möglich für ihn drucken zu laſſen. Der
Beamte nahm die Feder in die Hand, und der Fremde begann „Sei
rubig, ich habe die Hausthür zugeſchloſſen. Haben Sie das
„Sie, aber ich verſtehe nicht „Dies thut nichts, unterbrechen Sie
mich gefälligſt nicht eher, als bis ich zu Ende bin. Alſo weiter: „Jch
habe das Gas im Badezimmer ausgedreht.“ „Ausgedrebt. „Die
Fenſter in der Küche ſind zugemacht.“ „Ja.“ „Der Hund iſt im
Keller. Die Dienſtboten ſind alle zu Hauſe. Die Stallthüre iſt zuge
ſchloſſen, die Katze iſt draußen. Die Hähne an der Leitung ſind abge
dreht. Nein, ich rieche keinen Rauch, ich höre kein Geräuſch, es bricht
Niemand ein. Nein, unſer Hund bellt nicht, es iſt der nebenan. Jch
brauche nicht mehr nachzuſehen, ob die Kellerthür zugeriegelt iſt, ich
habe es ſchon deſorgt. Es iſt Niemand draußen. Der Wind fängt ſich
in den Läden „Sonſt noch etwas „Nein, ich glaube, das iſt
Alles. Sehen Sie, ſowie ich mich Abends zu Bette lege und gerade
im erſten Schlaf bin, weckt mich meine Frau auf und fragt mich immer
ein und dieſelben Fragen. Wenn ſie nun die Antwort gedruckt vor
ſich ſieht, läßt ſie mich hoffentlich in Ruhe und ich brauche meine
Nachtruhe nicht einzubüßen. Bitte, laſſen Sie die Liſte ſo raſch wie
möglich drucken.“

Der älteſte Liebesbrief. Ein bekannter Archäologe theilt in einer
Zeitſchrift mit, wo ſich der älteſte Liebesbrief auf der Welt befindet.

Er iſt vorhanden in London im Britiſchen Muſeum. Der Brief enk
hielt einen Heirathsantrag, und zwar die Werbung um die Hand einer
ägyptiſchen Prinzeſſin vor 3500 Jahren und iſt auf einen Ziegelſtein
eingeritzt. Ob der Brautwerber dieſen Stein an den Kopf geworfen
bekam, war leider nicht zu erfahren.

Unter dem Birnbaum in Neukuhren ſpielte ſich dieſer T
wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ e eine rührende Szene ab. Der
alte, morſche Baum, welcher ſeit Langem Früchte nicht mehr trägt, iſt
der Tummelplatz der tanzfrohen Jugend und könnte vielleicht ger
manchen intereſſanten Roman erzählen. Zweifellos handelt es ſich hi
um eine uralte dörfliche Volksſitie, die von den Badegäſten adoptirt
worden iſt. Dieſer Tage kam nun eine alte, tiefgebeugte Dame, ſetzte
ſich auf eine der Bänke am Birnbaum und fing bitterlich an zu weinen.
Theilnehmend fragten einige Gäſte, was ſie ſo ſehr bewege, und ſo
erzählte ſie denn „Unter dieſem Birnbaum habe ich mich verlobt, hier
hat meine Tochter ihren ſpäteren Gatten kennen gelernt. Das ſind
nun längſt vergangene Zeiten. Nach glücklichen Tagen folgten
ſchlimme, alle meine Angehörigen, auch meine Tochter, ſind verſtorben,
ich ſtehe nun allein in der Welt da.“ Die Dame, welche ſeither
weit nach dem Weſten unſeres Vaterlandes verzogen iſt, hatte die
weite Reiſe nicht geſcheut, um vor ihrem Lebensende noch ein
mal den weitberühmten Neukuhrener Birnbaum zu ſehen, der
r n ne gangspunkt ihrer glücklichen und auch trüben Lebenstage ge
weſen iſt.

Yonr Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

voröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Das Juliheft von Weſtermanns Jlluſtrirten Deutſchen
Monatsheften, Nummer 490, wird eröffnet durch ein feinfinniges,
längeres Gedicht von Friedr. Spielhagen „Die Läufer von Marathon“.
Das Poem des als Lyriker viel zu wenig gewürdigten berühmten Er
zählers erhält im Hinblick auf die ueueſten Ereigniſſe in Griechenland
eine Pointe, die der Dichter ſicherlich nicht vorher geahnt hat. An
novelliſtiſchen Beiträgen folgt zunächſt der Anfang eines größeren
Romans von E. Eſchricht: „Joſephinens Schickſale“, der uns in dra
matiſch feſſelnder Weiſe in das Leben einer ſeltſam idealiſtiſch veran
lagten Frauenſeele einführt. Mehr auf dem Boden der Realität ſteht
die kleine Erzählung von Luiſe Schenck: „Großmutters Haus“. Von
aktuellem Jntereſſe, nicht blos für unſere Kolonialfreunde, iſt das reich
illuſtrirte oſtafrikaniſche Städtebild „Pangani“ von Guſtav Meinecke,
dem bekannten Fachmann auf dieſem Gebiete, der, ſtreng objektiv, ſich
aller Schönfärberei enthält. „Aus dem neuen und alten Paris“ erzählt
Paul Lindenberg in vornehm feuilletoniſtiſchem Plaudertone auch
dieſem Eſſay ſind zahlreiche wohlgelungene JIlluſtrationen beigegeben.
Die Arbeiten der Gebrüder Adoli und Karl Müller „Aufklärungen über
Jrrthümer im Weſen und Wandel einheimiſcher populärer Thier
charaktere“ bietet unſern Naturfreunden vielfach Neues, für deſſen Wahr
heit der Name der Verfaſſer bürgt. „Von den Sophiſten bis Nietzſche“
nennt Hans Schmidkonz eine kleine geiſtvolle geſchichtsphiloſophiſche
Studie. Beſonderes allgemeines Intereſſen beanſpruchen die in dieſem
Heft beginnenden „Lebenserinnerungen“ der verſtorbenen Fanny
Lewald, in denen ſich die ihrer Zeit vielgefeierte Erzählerin als eine
echt moderne Frau voll Geiſt und Gemüth zeigt, ohne die Schranken
der Weiblichkeit zu überſchreiten. Literariſche Notizen und Neuig-
keiten beſchließen wie gewöhnlich das in jeder Weiſe reich ausge
ſtattete Heft.

Das geheimnißvolle Rad. Unter dieſem Titel brachte das
Familienblatt „Am deutſchen Herd“ Verlag der „Schleſiſchen Buch
druckerei, Kunſt und Verlags Anſtalt von S. Schoitlaender“ in Bres
lau) vor einiger Zeit eine höchſt originelle Preisaufgabe, auf deren
korrekteſte Löſung ein Preis von 500 Mk. ausgeſetzt war. Das ſoeben
erſchienene Heft 6 der Wochenſchrift enthält nun das Reſultat des
Preisausſchreibens und den Namen des glücklichen Gewinners, dem
auf Grund des abgedruckten fachmänniſchen Gutachtens der Preis zu
erkannt und durch Uebermittelung des Geldbetrages eine ſeltene Pfingſt
freude bereitet worden iſt. An unterhaltendem und belehrendem Leſe
ſtoff enthält Heft 6 (Nr. 21--24) von „Am deutſchen Herd“: „Nach-
folger“. Roman von Julius Weil; „Um ihretwillen“. Novellette
von Anna Schwarz „Nach Hauſe“. Erzählung von E. Gnade „Ein
neues Jnhalatorium“. Eine Reiſeplauderei von Ida Barber „Ein
Künſtlertraum“. Novellette von Richard Koehlich. „Deutſche Helden
aus der Zeit Kaiſer Wilhelms des Großen“. (Mit Jlluſtrationen);
„Entſagung“. Plauderei von Clara Gödecke; „Eingeſchneit“. Novelle
von H. Noſtitz; „Nanſens Nordpolfahrt“. (Mit Jlluſtrationen);
„Luftveränderung“. Eine humoriſtiſche Erzählung von Emil Heröld
Gedichte von Emil S., Oskar Wilda u. ſ. w. Das Heft iſt ſehr reich
mit vortrefflichen Jlluſtrationen geſchmückt, darunter die ſchönen Doppel-
bilder: „Der neue Hut“ von A. Bihari „Morgengruß“ von Karl
Wünnenberg „Kindervogelſchießen in Thüringen“ von W. Zimmer
„Oedipus und Antigone“ von Stallaert.

erantwortl. edakteur: Dr. Walther Gebens leben Netationsdruck und Verlag von Orto Thiele, Halle Saale ſ. Leivrigerſtt. 87.
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